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. Tage non meltgeschimtliilier bete ung.
Protelitorat Böhmen und Mähren. "- Auch Slomaliei unter deutschem Schutz.

Ehrlich und gerecht
Mit dem Erlaß des Führers über das» Proteitorat

Böhmen und Mähren ist die Grundlage sur eine neue
vernünftige mitteleuropäische Ordnung geschaffen wor-
den. Ein Streitpunkt in der Geschichte Europas ist ein

für allemal beseitigt worden, der ewige Unruheherd im
mitteleuropäischen Raume ist nicht mehr vorhanden. Ein
starkes-- und mächtiges Großdeutsches Reich sichert hier

heute Ordnung und Frieden. Das ist, um es vorweg-

zunehmen, der tiefe Sinn und die große Bedeutung des

Führererlasses, den Reichsaußenmtnister von Nibbentrop

am Donnerstag von Prag aus der Welt verkundet hat.

Der Erlaß ist eine folgerichtigeund gerechte

L ös ung. Er gibt dem Reiche, was des Reiches ist, und

den Tschechen, was der Tschechen ist. Die Volisdeutfchen

werden Reichsbürger,v und die Bewohner von Bohmen

und Mähren bekommen dieAutonomie Eine klare Schei-
dung also, die von vornherein Unstiinniigkeiten aus-

schließt. Es· ist nicht mehr als selbstverständlich, daß bei

aller Sicherung der Autonomie das Großdeutsche Reich

sich die Oberaufsicht vorbehält, denn nur so kann eine

gesicherte Entwicklung der Protektoratslander garantiert

Werben.
Genau genommen ist diese Regelun« die Revision des

intime von Versailles, das, auf einer L ge aufgebaut, hier
in der Südostecke Mitteleuropas bewußt einen Unruheherd

schuf, um das am Boden liegende Deutschlandsur alle

Zeiten in Schach zu halten. Die Ironie der Geschichte will

es, daß dieselben Staaten, die heute sehr ungehalten sind

l

 
über den Laus der Dinge, all den in der einstigen Tschecho- .

Slowakei vereinigten Volksgruppen die Autonomie ver- «

sprochen hatten. Bei dem Versprechen sist es, wie so oft,

eblieben. Weder die Deutschen, noch die Slowaken, noch

te Karpato-Ukrainer haben je etwas von der Autonomie

unter dem Regiment Prags verspurt. Und niemals hat

sich ein Demokrat westlichen Formats gefunden, der da-

gegen protestiert hätte. Im Gegenteil, man hat das Ge-

waltregiment Prags nur noch gestarktund sich einen Teufel
um Versprechunaen und Zusaan aelnmmert.

Wie ein Hohn klingt es daher, wenn gerade in diesem.
Augenblick einer Neuordnung in Mitteleuropa dieselben
Patentdemokraten uns vorwerfen wollen, wir hätten damit.
daß wir Böhmen und Mähren und, vwiettiir jetzt hinzu-
fügen lönnen, auch die Slowakei unter unseren Schutz
nahmen, unsere R a ff e n g r u n d s ä h e verlassen. Hören
wir recht? »Jn Paris und in London spricht man plötzlich
von Rassengrundsäßens Bisher glaubten sich doch diese
Mächte erhaben über derartige Standpunkte. Haben sie
nicht immer den sogenannten deutschen ,,Rassismus« ans
gegriffen und·als gefährliches Moment hingestellt? Und
nun mit einemmal wollen sie für sich den rassischen Stand-
punkt in Anspruch nehmen und ausgerechnetmgegen das
nationalsozialistische Deutschland verteidigen? an könnte
lachen, wenn es nicht« so ernst wäre, und könnte den Eifer
bewundern, wenn er nicht so unwahr wäre. "

Natürlich wissen die Verfechter der westlichen Demo-
kratie sehr gut, daß der völkische Standpunkt in Deutsch-
land heute wie gestern Geltung hat und auch für alle Zu-
kunft Geltung haben wird. Aber man stellt sich einmal so,
weil man nämlich wieder nach Anklagen gegen das neue
Deutschland sucht. Wir dürfen uns daher eine Belehrung
derjenigen, die nicht verstehen wollen, schenken.

Im übrigen könnten sich London und Paris vielleicht
in Prag und Preßburg die Aufklärung holen. Dort wird
man dann wohl darauf hinweisen, daß die Bitte Böhmens
und Mährens und der Slowakei an Deutschland um
Uebernahme des Schutzes gerade aus der tiefen Ueber-
zeugungs entsprungen ist, daß allein Großdeutschland die
Garantie bietet, daß die Autonomie keine leere Ver-
larechung bleibt, wie es einstmals in Bersailles geschehen '

Man hat eben in diesen Gebieten seine Erfahrungen
und außerdem ein ganz gutes .Erinnerungsvermögen. Wir
werden, das dürfen wir London und Paris und allen an-
deren, die sich den Bedenken jener westlichen Demokratien
anschließen, versichern, das Vertrauen Prags und Preß-
burgs nicht enttäuschen. Der Erlaß
ebenso eindeutig wie verbindlich. Die Autonomie ist ge-
gäihöleiifteh und alle Maßnahmen, die das Großdeutsche

e n

 

des Führers ist -

ukunft treffen wird, werden nur das Interesse ·
dieser Geb ete,die sich vertrauensvoll Großdentschlandunters «
stellt haben, im Auge haben. Das Wort eines Adolf '
bitler, das sollte man sich für alle Zeiten einprägen, wiegt «
eute mehr, als Proklamationen und Beschlüsse demo-
rattscher Spftemei - · .
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Führer, wir danken dir!
Adolf Hitler grüßte die Deutschen Prags

Freudentundgebungen vor der Burg

‑ Prag stand am Donnerstag vollkommen im Zeichen
des Führerbesuches. Mit seinen Truppem die trotz Schnee-
sturms und eisiger Kälte in echt deutscher Disziplin und
Haltung den Einmarfch in Böhmen und Mähren voll-
ziehen, ist der Führer in das Gebiet gekommen, um es
gleichsam persönlich unter den Schutz Großdeutschlands zu
nehmen. Der Führer nahm seine Wohnung auf der Burg
in Prag, wo am Mittwochabend die Führerstaiidarte hoch
ging, die von der Burgwache eines Schützeiircgiments
feierlich gehißt wurde.

Tausende von Deutschen umlagertcn am Donnerstag
die Burg, um Adolf Hitler zu grüßen. Am Donnerstag-
mittag trat der Führer auf den Ballon der Burg, und ein
tausendstimmiger Jubelschrei hallte ihm entgegen. Immer
und immer wieder ertönten die Sprechchöre: »Führer,
wir dankendir i“, die dann in minutenlange Sieg-
Heil-Rufe übergingen. Sichtlich bewegt dankte der Führer«
für die treue: sund Freudenlundgebungen der Deutschen
in Prag.

Dinger Stadtverwaltung beim Führer
Auf der Burg empfing der Führer auch die Vertreter

der Prager Stadtverwaltung, und zwar den Primator
der Hauptstadt Prag, Dr. Klapka, den Primatorstellver-
treter Professor Pfitzner, den Präsidialvorftand der Stadt ·
Prag, Jngenieur Denk, sowie für die Vollsgenossen aus
den deutschen Sprach- und Volksinseln Fritz Pawellek. -

. Der Primator von Prag, Dr. Klapla, begrüßte den
Führer im Namen der; Stadt unsd der Bevölkerung und
bat, Stadt und tschechtsches Volk unter seinen Schutz zu
nehmen. Er gab die Versicherung loyaler Zu-
sa m m en a r b e it ab, und sprach die Hoffnung aus, daß
diese Zusammenarbeit beiden Völkern zum Segen ge-
reichen werde.

Der-« Primatorstellvertreter begrüßte den Führer
namens der Deutschen Prags, sdie auf einem heiß um-
kämpften Vorposten bis zur Stunde der Befreiung und
zum Einzug ihres Retters ausgehalten hätten und heute
namenlose Freude über ihre Befreiung empfän-den.

Pawellek entbot dem Führer den Gruß der deutschen
Sprachinseln und gab ebenfalls der übergroßen Freude der
deutschen Vollsgruppe über ihre Befreiung durch den
Führer Ausdruck. _

Der Führer dankte in einer kurzen Erwiderung und
verhieß der Stadt Prag sowie den Ländern Böhmen und
Mähren eine lange Zeit des Friedens und der lulturellcn
Entwicklung. . ‑

Brauchitsch ersinttete Meldung
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberft von

Brauchits ch, erstattete dem Führer und Obersten Be-
fehlshaber auf der Prager Burg Meldung über den Ver-
lauf der Aktion des Heeres. Beim Eintreffen des Ober-
·befehlshabers des Heeres auf derBur erwies eine Ehren-
lompanie des Ehrenbataillons des nfanterieregiments

«·Nummer 102, das die Burgwache übernommen hat, die
Ehrenbezeugungen.
. Die deutschen Truppen in Prag haben sich schnell die
Bewund erung der Bevölkerung errungen.
Aus den Unterhaltungen, die die Tschechen untereinander
‚führen, geht herbor, daß sie von der Aiisrüstiing und dem
Verhalten und Auftreten der deutschen Soldaten überrascht
und tief beeinsdruckt sind. Die Truppen haben so manche
Illusion und falsche-Vorstellung über die deutsche Armee
zerstört. „t. · - -

Der Führer in der Prager Burg. Das ist eine Tat-
sache von historischer Größe, die unsere Erinnerung Jahr-
hunderte zurücklenkt, als Kaiser Karl IV. Dom und Burg
in Prag als Stätten deutscher Kaiserherrlichkeit errichtete
und hier die erste Universität Deutschlands schuf. Das war
danialsdas ,,Goldene Zeitalter Böhmens«, wie es selbst
tschechische Ehronisten nicht anders nennen konnten. Da-
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mals wurde das Gesicht Prags entscheidend geformt, ohne «
daß seine Züge durch sdie Jahrhunderte bis heute wesent-
lich vermischt werden konnten. Vraa wurde Mittelpunkt

des gelingen-und mnftieriichen Schaffens für anz Mittei-
und Südosteuropa. Gelehrte, Baumeister aler, Bild-
airer undjiu stbandtverier aus alter Welt tarnen nach
tu .4 " man... M. a...”

l
völkerung t
di- Macht 2::

Kalbenin empfing Gesandten Italiens
Ungarns Gesandter in Prag zurück-

berufen
Der Retchsminister des Auswärtigen, von Ribbewl

trop, empfing in den Räumen der Prager Burg den
italienischen Gesandten in Prag, F r a n z o n i.

Die ungarische Regierung hat ihren Prager
Gesandten, der bisher bei der tschecho-slowakischen Re-
gierung akkreditiert war, zurückberusen.. Die ungarische
Gesandtschaft in Prag wird in ein G e n e r a l k o n s u l at
ümgewandelt. « _

Gowietgesandtschaft ,,liauidiert«
Das Warschauer Blatt ,,Expreß Poranny« berichtet

aus Prag über die ,,Liquidierung« der dortigen sowiet-
russischen Gesansdtschsaft. Sie erfolgte unmittelbar vor
d em Einzu g der deutschen Truppen in Prag. In der
Nacht zum 14. März habe im Paslais der sowjetrussischen
Gesandtschaft die ganze Nacht hindurch Licht gebrannt.
Immer wieder seien Autos vorgefahren, die mit riesigen
Koffern und Kisten beladen wurden, um dann mit un-
bekannter Richtung Prag zu verlassen. Das Warschauer
Blatt nimmt an, daß diese Last-wagen das Archiv der
tschechischenFiliale der Komintern und kommunistisches
Hetzmaterial fortgeschafft habe-n. ·

Dr. am in prag
Zur Klärung der staatsrechtlichen Fragen

Der Reichsminister des- Innern, Dr. Fricl, hat sich
aus Befehl des- Führers zur Klärung der staatsrechtlichen
Fragen im böhmisch-mährischen Raum im Flugzeng des
Führers nach Praa begeben.
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Dr. Hacha beim Führer
Am Donnerstagnachmittag empfing der Führer in

Prag Staatspräsident Dr. Hacha.
Vorher hatte der Reichsminister des Auswärtigen,

svon Ribbentrop, Staatspräsident Dr. Hacha ausgesucht und
ihm den vom Führer proklamierten Erlaß über die Er-
richtung des Reichsprotektorats Böhmen nnd Mähren
überreicht. . ·

Dank an die Truppen
Erlaß des Führers an Generaloberft von Brauchitsch

Der Führe r und Oberste Befehlshaber der Wehr--
macht hat an den Oberbefehlshaber des Heeres, General-
oberft v o n B r au ch i tf ch, folgenden Erlaß gerichtet:

An den Oberbefehlshaber des Heeresi
Das Heer hat am 15. März 1939 durch die rasche Be-

seßung der wichtigsten Städte Böhmens und Mährens
altfkslltReichsgebiet unter die Hoheit Großdentschlands
ge e .

Trotz der Unbilden stürmifcher Wintertage und schwie-
riger Wegeverhältnisfe haben die Berbände des Heeres
und die ihnen unterstellten Ein eiten der Luftwaffe wenige
Stunden nach Ausgabe des efehls die Grenzen über-
schritten und ihre Marschztele erreicht.

Truppen, die ich auf der Fahrt nach Prag antraf,
machten trotz der hinter ihnen liegenden Anstrengungen
einen vorzüglichen Eindruck. .

Ich spreche Offizier und Mann für ihre Leistung und
Haltung meine besondere Anerkennung aus.

gez. Adolf Hitler.

Anbluiige Befreiung aus großer Rot
' MährischsOftran dankt der Wehrmacht
Beim Oberkommanido der Wehrniacht ging aus

M ä h r i s ch - Ost r a u folgendes Telegramm ein:
»An die deutsche Wehrmacht, Berlin. Die deutsche

Bevölkerung des Oftrauer Gebiets dankt der Wehrmacht
für die unblutige Befreiung aus großer Not.«

Die deutschen Truppen haben inzwischen fast das ge-
samte Gebiet um Mährisch-Ostrau zwischen der deutschen
und der slowakischen Grenze bese t und damit unter den
Schutz des Reiches genommen. on der vollsdeutschen
Bevölker ng wurden die Soldaten des Führers mit
hellem bei begrüßt. Aber auch bei der tschechischcn Be-

fich bie Besonnenheit durchgesetzt, nachdem
M und Brovoiasteiioe aebrochen wurde.



Erlaß über das Pkoitkiliktli Böhmen it. Mühlen
Der Führer hat unter itadem 16. März 1939 auf der Prager Burg folgenden Erlaß über das Protektorat

Bö men und Mälren unterze net: »

h Ein Iahrt)ausend lang gehörten zum Lebensraum des den chen Volkes die böhmischsmährischen Länder.
Gewalt und Unverstand haben sie aus ihrer alten historischen Umge ung willkürlich gerissen und schließlich durch
ihre Einfügung in das kiinstliche Gebilde der TschechosSlowakei den Herd einer ständigen Unruhe geschaffen. Von
Jahr zu Iahr vergrößerte sich die Gefahr, daß aus diesem Raume heraus —- wie schon einmal in der Vergangen-
heit —- eine neue ungeheuerliche B e d r o hu n g d e s e u r o p ä i s ch e n F r i e d e n s kommen würde. Denn
dem tschecho-stowalischen Staat und seinen Machthabern war es nicht gelungen, das Zusammenleben der in ihm
willkürlich vereinten Völkergruppeu vernünftig zu organisieren und damit das Interesse aller Beteiligten an der
Aufrechterhaltung ihres gemeinsamen Staates zu erwecken undzu erhalten. Er hat dadurch aber seine innere Lebens-
unfähigkeit erwiesen und ist deshalb nunmehr auch der tatsächlichen Auslösung verfallen.

Das Deutsche Reich aber kann in diesen für seine eigene Ruhe nnd Sicherheit sowohl als für das allgemeine
Wohlergehen und deu allgemeinen Frieden so entscheidend wichtigen Gebieten keine andauerndeu Störungen dulden.

Früher oder später müsste es als die durch die Geschichte und geographische Raue am stärksten intereifierte

und in Mitleidenschaft gezogene Macht die schwersten Folgen zu tragen haben. Es entspricht daher dem Geb ot
der Selb sterhaltun g, wenn das Deutsche Reich entschlossen ist, zur Wiederherstellung der Grundlagen
einer vernünftigen mitteleuropäischen Ordnung entscheidend einzugreifen und die sich daraus ergebenden Anord-
nungen zu treffen. Denn es hat in seiner tausendiährigen geschichtlichen Bergangenhet bereits bewiesen, dasz es
dank sowohl der Größe als auch der Eigenschaften des deutschen Volkes allein berufen ist, diese Aufgaben Fu lösen.

Erfüllt von dem ernsten Wunsch, den wahren Interessen der in diesem Lebensranm wohnenden ölker zu
dienen, das nationale Eigenleben des deutschen und des tschechtscheu Volkes sicherzustelleu dem Frieden und der
sozialen Wohlfahrt aller zu nützen, ordne ich daher namens des Deutschen Reiches als Grundlage für das küan
tige Zusammenlebcn der Bewohner dieser Gebiete das folgende an:

Artikel 1.
l. Die von den deutschen Truppen im März 1939 besetzten Landesteile der ehemaligen tschechosslowakischen

Republit gehören von ietzt ab zum Gebiete des Großdeutschen Reiches nnd treten als »Protektorat Böhmen und
wahren“ unter dessen Schutz.

2. Soweit die Verteidigung des Reiches es erfordert, trifft der Führer und Reichskanzler· für einzelne Teile
dieser Gebiete eine hiervon abweichende Regelung. «

Artikel 2.
1. Die volksdentscheu Bewohner des Protcktorats werden deutsche Staatsaugehörige und nach den Vor-

schriften des Reichsbiirgergesetzes vom 15. September 1935 (RGB. 1. I. S. 1146) Reichsbürger.— Für sie gelten da-
kär- iBeicht-diek Bestimmungen zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre. Sie unterstehen deutscher

er s ar eit.
2. Die übrigen Bewohner von Böhmen und Mähreu werden Staatsangehörige des Protektorats Böhmen

und Mähren. A i 3 .
rt kel .

1. Das Protcltorat Böhmen und Mähren ist autonom nnd verwaltet sieh selbst.
» 2. Es übt seine ihm im Rahmen des Protektorats zustehenden Hoheitsrechte im Einklang mit den poli-

tischen, militärischen nnd wirtschaftlichen Belangeu des Reiches aus.

3. Diese Hoheitsrechte werden durch eigene Organe nnd eigene Behörden mit eigenen Beamten wahr-
genommen.

A r t i t e l 4. V
Das Oberhaupt der autonomen Verwaltung des Protektorats Böhmen und Mähren genießt den Schutz

und die Ehrenrechte eines Staatsoberhauptes Das Oberhaupt des Protektorats bedarf für die Ausübung seines
Amtes des Vertraueus des Führers und Reichskanzlers.

A rtikel 5.
1. Als Wahrer der Reichsinteressen ernennt der Führer und Reichskanzler einen ,,Reichsprotektor in Böh-

men und Mähren«. Sein Amtssitz ist Prog.
2. Der Reichsprotektor hat als Vertreter des Führers und Reichskanzlers nnd als Beauftragter der Reichs-

regierung die Aufgabe, für die Beachtung der politischen Richtlinien des Führers und Reichskanzlers zu sorgen.
3. Die Mitglieder der Regierung des Protektorats werden vom Reichsprotektor bestätigt. Die Bestätigung

kann zurückgenommen wer-n -
4. Der Reichsprote tpr ist befugt, sich über alle Maßnahmen der Regierung des Protektorats unterrichten zu

lassen nnd ihr Ratschläge zu erteilen. Er kann gegen Maßnahmen, die das Reich zu schädigen geeignet sind, Ein-
spruch einlegen und bei Gefahr im Verzuge die im gemeinsamen Interesse notwendigen Anordnungen treffen.

5. Die Verkündung von Gesetzen, Verordnungen und sonstigen Rechtsvorschriften sowie der Vollng von
Verwaltungsmaßnahmen und rechtskräftigen gerichtlichen Urteilen ist anszusehem wenn der Reichsprotektor Ein-
spruch einlegt. A tit l 6 —

r e .
1. Die auswärtigen Angelegenheiten des Protektorats, insbesondere den Schutz seiner Staatsangehörigen

im Auslande, nimmt das Reich wahr. Das Reich wird die auswärtigen Angelegenheiten so führen, wie es den
gemeinsamen Interessen entspricht. -

2. Das Protektorat erhält einen Vertreter bei der Neichskegkeklma mit her umtßbegeidynung »Gesandter«.

A rtikel 7.
1. Das Reich gewährt dem Proteltorat den militärischen Schutz.
2. In Ausübung dieses Schutzes unterhält das Reich im Protektorat Garnifouen und militärische nlaåem
3. Für die Aufrechterhaltun der inneren Sicherheit und« Ordnung kann das ProtestorYt QMM « rb öd

aufstellen. Organisationen, Stärke, ahl und Bewaffnng bestimmt die Reichsregierung. He- .‑ ;

· Artikel 8. ‘ « H J
· Das Reich führt die unmittelbare Aufsicht über das Verkehrswesen sowie das Post- und· Gerangel

Artikel 9. « «
Das Protektorat gehört zum Baugebiet des Deutschen Reiches nnd untersteht seiner Zollhoheiü

Artikel 10. «
1. Gesetzliches Zahlungsmittel ist neben der Reichsmark bis au weiteres die Sirene.
2. Das Verhältnis be der Währungen zueinander bestimmt d e Reichsregierung.

Artikel 1 1. -
1. Das Reich kann Rechtsvorschristen mit Gültigkeit für das Protektorat erlassen, soweit das gemeinsame

Interesse es erfordert. .
2. Soweit ein gemeinsames Bedürfnis besteht, kann das Reich Verwaltungszweige in eigene Verwaltung

übernehmen nnd die dafür erforderlichen reichsei enen Behörden einrichten.
3. Die Reichsregiernng kann die zur Anfre terhaltung der Sicherheit und Ordnung erforderlichen Maß-

nahmen treffen. Q! i! l le
rt e . .

Das zur Zeit in Böhmen nnd Mähren geltende Recht bleibt in Kraft, soweit es nicht dem Sinne der
Uebernahme des Schutzes durch das Deutsche Reich widerspricht.

Artikel 13.
Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen mit den beteiligten Reichsministern die zur Durch-

führung und Ergänzung dieses Erlasses erforderlichen Rechts- und Berwaltungsvorschristen.

P r a g , den 16. März 1939. ' "M“
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler
Der Reichsminister des Auswärtigen

gez. von Ribbentrop «

 

o. ‚.1 -

Der Reichsminister des Innern
gez. Dr. rirk

Der Reichsminister und hef der Reichskanzlei
gez. Dr. Lammers _‚

sie * "F

· Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hat den Erlaß des Führers über das Protektorat
Böhmen nnd Mähren nn Aufträge des Führers von Prag aus durch den Rundfunk verkündet.

- Auch Si
Tetearamm Stier — Antwort der Führers

Der slowakische Ministerpräsident Tiso richtete an den Führer folgendes Tele ramm:
,In starkem Vertrauen auf Sie den Führer tmd Reichsten [er der Gro deut n Rei er unte etlr

der slowakifche Staat I rem Schuhe. , z R che d’ r M Ich

Der slowakische taat bittet Sie, diesen Schuh zu übernehmen. - T

Der Fü rer hat darauf eanttvortet:
,Jch be tätige den Emp ang Ohres gestrigen Tele ramms und überne me

· list-hin Staates. . - . . - . g . h
de' “Wem“.d «

“—-‘

gez. D i f o.«

hiermit den Schuh des slowa-
, Ists ftp-til Gitter-J

s, ‚i . |. I’l‘

t1

owatei unter deutschem Schutz
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 i geschaltet Werben.

Vie ROB. in Front
Großes Dilfswerk in Böhmen und Mähren —- Einsah

von 600 RS.-Schwestern

Wie auch im Vorfahr bei der Heimholnng des Su-
detenlandes, ist bei dem Einmarsch der deutschen Truppen
in Böhmen unsd Mähren die RSV. zugleich mit unseren
Feldgrauen gekommen, um zu helfen und zu betreuen.

Bereits am ersten Tage des deutschen Einmarsches
wurden über eine halbe Million Essensportionen ausge-
geben, davon 450 000 warme Gerichte. Der Einsatz der
Feldkuchen nnd des Hilfszuges Bayern bewährte sich
wiederum aus ezeichnet.

» Zur gesun heitlichen Betreuung der Zivilbevölkerung
sind bereits 600 NS.-Schtvestern aus den Gauen des Alt-
reiches in bie Gebiete Böhmens uwd Mährens in Marsch
gesetzt worden.

.-.-...- F.k--.Www—.—;.kv ——-—«-mä-..—«————- .‚ -- .. .. -
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F Der historische Besuch
F" Unser Bild zeigt den tsche ischen Staats räsidenten
Dr. Hacha und den Au enmin ster Dr. Chva kodskh bei

- ihrer Ankunft in Ver in. Re ts Staatsminister Dr.
Meißner, links Generalleutnant eifert, der Kommandant

von Berlin. (Weltbild-Wagenborg-M.)

Briefe an die deutschen Gojöaten
Postnnmmer und Leitstelle angeben! — Vorläufig keine

. Päekchen und Pakete

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt, hat;
die Postanstalten der Deutschen Reichspost Pakete nnd
Päclchen an Soldaten, die mit ihren Truppen nach Bohmen
und Mähren eingeriickt sind, bis auf weiteres zur Befors
dernng nicht annehmen, und daß Briefe nur befördert
werden können, wenn neben der Postnummer noch die
dazu gehörige Postleitstelle angegeben ist.

Um die Post nicht unnötig zu belasten, wird die Be-
völkerung gebeten, diese Bestimmung zu beachten.- _

Reiterei-kehr- geiperrt i
' Jeder Reiseberkehr (Ein- nnd Ausreise) in das unter
deutschen Schutz gestellte böhmische und mährische Gebiet
ist bis auf weiteres gesperrt. . .. .. ‚ «

s Sinne Sühne
·« Autofallenräuber Gerling hingerichtet ‘.

Am Donnerstag ist der am 20. Oktober 1914 geborene
Wilhelm Gerling hingerichtet worden der vom Sonder-
gerecht Ver-Im am 15. Max dieses Jahres zum Tode und
zum Verlust der bürgerli Ehrenrechte aufs Lebenszeit
derurreilt worden ist. Gerling hatte asm vergangenen
Sonntag in Finsterwalde einem Kraftldroschken hrer in
räuiberischer Absicht eine Autofalle gestellt und hn dabei
schwer bei-lebt. .«
L
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T 0000 neue Lokomoiiven "·i
Milliarden-Aufbauprogramm .

der Reichsbahn ‘
Nachdem die Reichsbahn bereits im Iahresrückbliek

für das Iahr 1939 ein umfangreiches Fahrzeugpckogramm
angedeutet hatte, tsind nunmehr Einzelheiten ber den
Ausbau der Den chen Reichsbahn bekanntgeworden, die
ein. gewalti es Bestellungsprogramm aufzeigen und gleich-
zeiti die nstren ungen erkennen lassen, die zu seiner Be-
malt gung gema werden müssen. Das Bauprograunn
g auf vier ahre verteilt und soll 1943 abgeschlossen sein«
or esehen st der Bau von 6000 Lokomotiven, 10000

Te onenwagen, 112000 Güter« und Gepäainm 17300
ra gen und Anhänger nnd außerdem riebwagen

und Spezialwagen. Für die Finanzierung dieses Pro-
gramms müssen 3,5 Milliarden Mark aufgebracht werben.

Bis zum Vorfahre hatte die Reichsbahn sich eine ge-
wisse Zurückhaltung bei Reubestellungen auferlegt, zumal
das rollende Material bis dahin·ausgereicht hatte und so-
gar im sogenanntenaåssahre der Hochlonjnnktur 1929 den
nfordern en gew en war. Die große Verkehrszus

nahme des a res 1938 änderte jedoch die Lage mit einem
Schlage. Das bernommene österreichische und tschechische
Material kannte keinen Ausgleich schaffen, an erdem waren
die technischen Systeme auf den österreichi chen Bahnen
anders. Die plötzl ch eintreten-de Steigerung konnte die
Reichsbahn damals nicht voraussehen, und so waren ge-—
wi e Stockungen nicht zu vermeiden, die klinng nach e-
s eunigter Durchführung des Fährzeugbrogramms aus-
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Der deutsche Einmarsch

Beilage zum Hundsfelder Stadtblatt
 

« Der Führer bei den Truppen in Böhmen und Möhren — Die
sTseheehen bewahren Ruhe — Jubel bei den Balle-deutschen
, Im Beisein des Führers und des Oberbefehlshabcrs des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, vollzieht

sich der Eiiimarsch der deutschen Truppen in Böhmen und Mähreii planmäßig und in voller Ordnung. Das Gebiet
wird gemäß deni militanten, das Adolf Hitler niit dein tsehechischen Staatspräfidenten, Dr. Hocha, in der Nacht
zum Mittwoch tra , unter den Schuh des Reiches gestellt, am eine endgültige Vefriedung dieses Rauuies zu erreichen
und deni tschechis en Volke eine seiner Eigenart gemäße antonoiiie Entwicklung seines völtischen Lebens zu ge-
währleisten. Die Voltsdeutschen begrüßen die Truppen und die Polizei mit herzlicheni Jubel und feiern sie als
Hüter des Friedens und als Befreier. Die Tschechen sehen mit Ruhe dem Eiiiinarsch zu, da die Unruheelemente
schleunigst geflüchtet sind.

So wie in Praxi, so flattern auch in anderen Städten, die meist deutsche Gründuiigen sind, die Halentrcuzs
fahnen im Winde. Die Diszipliii der deutschen Truppeu hat bei der tschechischcn Bevölkerung großen Eindruck ge-
macht, und es beginnt sich bereits ein freuiidschaftliches Verhältnis anzubahnen. Die Tsehechen scheu allmählich ein,
daß ihre Zukunft nur unter deutschem Schutze gesichert ist. So ist zu hoffen, daß diese Einsicht langsam Oberhand
gewinnt über die verhehten und verbleiideten Elemente.

Haienlreuzflagge über Prag
Deutsche Truppen und Polizei über-

nahmen den Schutz.

Am Mittwoch gegen 9.15 Uhr vormittags erreichten

die ersten deutschen Vorhuten Prag Auf dem Platz nor

der Burg nahmen die deutschen Panzerspahwagen Auf-

stellung. Vor der Polizeidirektion hielten Lastwagen mit

deutschen Polizeiofsizierenz die deutschen Sicherheits-

behörden nahmen sofort Verbindung mit den ortlichen

Sicherheitsorganen auf.·
Auf der Prager Burg wurde der Kommandierende

General der deutschen Truppen durch den Vertreter der

Deutschen in der Prager Stadtverwaltung, Professor

  
Pfitzner, und dem Vorsitzenden der Prager Verwal- .
tungsloinmission, Abg. Kla p l a, begrüßt. . ..

Prog, das noch am Dienstag das Bild eines wusten

Terrors und Durcheinanders zeigte, trug ‚im Morgen-

grauen des Mittwochs ein ganz anderes Gesicht. Die Deut-

schen, die noch vor Stunden Freiwild des tschechischen

Mobs waren, zeigten strahlende Freude. Auf »i»h«ren»Hau·-

serii erschienen die H a l e n k r e u z f a h n e n. Sie lunden

von dem Jubel in den Herzen der deutschen Menschen, die

hier in der einstigen Hauptstadt des Heiligen Pomischen

Reiches Deutscher Nation als deutsche Kulturtrager leben

und arbeiten. Die Prager Jnnenstadt ist uberfullt vou

Deutschen. Die Schuljugensd wartete gespannt aus die feld-

grauen Beschützer, und die deutschen Studenten marschier-

ten in geschlossenen Formationen den deutschen Trudpen

entgegen, um sie in Prag willkommen zu beißen. Einer

der Prager Sender schloß seine Aiispraehe mit Heil ‚Sattler

.und gab bekannt, daß alle deutschen Frauenbeim Dems-

denknial sich einzufinden haben. Am ,Juvalidenplatz, wo

eine Motorstaffel des VIII. Armeekorps zuerst eingetroffen

war, sammelte sich eine große Menge begeisterter Deutscher,

die der Vorhut unserer Feldgrauen einen jubeln-den Emp-

fang bereiteten. .

nvmmm

Brwährungsprobe im Schneesturm
Schwer war der Vormarsch der deutschen Truppen aus

Prog. Schiieestürme jagten über Felder und Straßen und
stellten an die Truppe unerhörte Anforderungen. Aber
selbst die junge Mannschaft, die zum Teil noch nicht ein
halbes Jahr Soldat ist, hat ihre Beivährungsprobe be-
standen. Mit frischen Soldateiiliedern ging es durch Wind
und Wetter unaufhaltsam vorwärts in Richtung Prag.
Die Straßen waren schlecht, noch schlechter die Sicht, aber
es gab keine Stockung, die deutsche Disziplin bewährte sich
glänzend.

Das Leben in den Dörfern und Städten geht seinen
. ewohnten Gang. Der Verkehr ist nicht behindert. Die
; äden sind geö fnet, auf den Wochenmärkten herrscht reges
Treiben; Die ten-schen sehen zwar neugierig, jedoch ohne
Scheu und Furcht den deutschen Soldat-en frei ins Gesicht.

« Als Prag in Sieht kam, strömten«stdie Menschen in
{Waffen zu den Einmarschstraßen. Deutsche Mädchen lamen,
‚am die Soldaten mit Blumen und Tannengrün zu
i chmücken. So manches Auge volksdeutscher Männer und
27 rauen zeigte Tränen der Freude. Die Kinder waren mit
·’ihren Eltern herbeigeeilt, um diedeutschen Kameraden
im seid-grauen Rock zu feiern, und auch die deutsche
Polizei, die den Truppen folgt, begegnet überall der Dank-
barkeit der Bevölkerung.

Tier-ethische geringerem einer
Mährisch-Ostrau von drohender Kommu-

nistenherrschaft befreit.

In raschem Vormarsch nehmen die deutschen Truppen,
die am Mittwoch früh die deutsch-tschechisehe Grenze über-
schritten, das böhmisch-mährische Gebiet unter den deuts-
schen Schutz, nachdem bereits am Dienstagabend deutsche
Truppen zusammen mit Teilen der Leibstandarte Adolf
Hitler Mährifch-Ostrau und Witlowitz besetzt hatten.

Der Einmarsch in Mährisch-Ostrau erfolgte noch ge-
rade rechtzeitig, um einen Sturm tschechiseher Terrorbanden
und tscheehischer Ehauvinisten auf das »Deutsche Haus«
zu verhindern. Die Fassade des Hauses ist von dem Mob
völlig demoliert worden und zahlreiche Angehörige der
deultschen Gruppe, die das Haus besetzt hielten, wurden
ver etzt.

Die Einwohnerschaft von Mährisch-Ostrau atmet auf,
weil sie endlich von dem unerträglichen Druck der drohen-
den tommuniftiselåen Gewaltherrschaft befreit ist. Jn d e r
ganzen Sta t herrscht Ruhe. Deutsche Ord-
nungsorgane halten die Wacht. Die Anstifter des kom-
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munistischen Terrors haben ihr Heil in der Flucht gesucht— ·
oder sind in ihre Schlupfwinlel zurückgetrochen Alle
wichtigen Gebäude und Jndustrieanlagen sind unter
Schutz gestellt, Polizeistreifen durchziehen die Stadt.
- Sei-i Mittwoch herrscht in Mäbriich-Oitrau wieder

E
i

'«Fliigplätze von der deutschen Luftwaffe besetzt.

« deutschen Trupven erreicht.

Arbeiter sind in normalem Schichtwechfel in den Fabriken,
die sich wie ein großer Kranz um die Stadt»legen..» Die
deutsche Bevölkerung gibt ihrer Freude iiverau in ruhten-
den Kundgebuugen Ausdruck. Von den Häusern der
Deutschen wehen die Hakenkreuzfahnein Selbst-
an tschechischen Häusern sieht man mehrfach die Sym-
bole des Dritten Reiches. · · _

Im Zuge des Eiiiniarsches wurden die tschechgchleki
as i-

reiche tschechische Militärflugzeiige wurden auf den Flug-
plätzen sichergestellt.

Einzug in Mührens Hauptstadt
Brünn unter deutscheni Schutz

Jn die mährische Hauptstadt Brünn, die noch ram

Tage vorher unter dem blutigen Terror des tschechisasen
Mobs litt und deren deutsche Bevölkerung etwa 80 Ver-
letzte zählt, rücktcn deutsche Truppeu am Mittwoch früh
ein. Der Kommandierende General des XVIII. Arnieelorps

zog am Mittag feierlich ein. Auch an anderen Abschnitten
drangen die deutschen Triippen, an der Spitze motorisicrte
Kolonnen, rasch vor.

Trotz des schlechten Wetters hatte sich eine große

Menschenmenge eingefunden und begrüßte die.Truppen

auf das herzlichste. Zu Zehntausenden standen sie in den

Straßen der Stadt Spalier und begrüßten die Truppen
mit unbeschreiblichein Jubel.

Schon im Laufe der Nacht zum Mittwoch »beflag.gten
die deutschen Einwohner ihre Häuser. Von den offeutlicheii

Gebäuden wehen die Fahnen des Dritten Reiches, und

Ordner mit Halentreuzbinden beherrschten schon in . den

frühen Morgenstnnden des Mittwochs das Straßeiibild.

·Am Zusammensliiß der Elbe und Moldau wurde die

Stadt Melnik besetzt. Während sich« die tschthische Be-

völkerung ruhig verhält, begrüßen die Angehorigen der

deutschen Volksgruppe die deutschen Truppen niit Haken-

kreuzfahnen - » »

« Auch die deutsche Stadt ngau, in der am Diens-

tag die tschsechischen Terroristen wildeJagden auf Deutsche

anstellten, wurde am Mittwochvormittag, 10.15 Uhr, von

 

Festung Theresiensiadt übergeben
Die tschechischen Offiziere behielten ihre

Waffe
Die Festung Theresienstadt, eine alte österreichische

Festung auf deutscheni Boden, wurde Mittwoch früh durch
tschechiscle Osfiziere den deutschen Truppen offiziell über-
geben. er Kommandeur der deutschen Truppen überließ
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Sonnabend. den 18. März 1939
 

« "·" Prollamation
Deutsche Truppen sichern grundsätzliches
Regelung im Sinne einer tauseudjähi

rigen Geschichte

Der Führer einen folgende drollaination

An das deutsche zielt!
Nachdem erst vor wenigen Monaten

Deutschland gezwungen war, seine in geschlos-
- enen Siedlnngsgebieten ·lebenden Bollrgenois
en gegenuberdem nnertraglichenterrorisiischen
RegimederTichecho-Slowalei in Schutz zu neh-
men, zeigten sich in den letzten Wochen steigend
erneut gleiche Erscheinungen Dies man" in
einem Raume, in dem so viele»2iaiionalitat»en
nebeneinander leben, zu unertragliihen Zustan-
den führen -

Als Reaktion auf diese erneuteii Angrisfe
gegen die Freiheit und dar Leben der Botti-
armen haben sich diese nunmehr dou Prag
begann Die»Tsrhecho-Slowaiei hat damit
aufgehört zu existieren

Seit Sonntag finden in vielen Orten wüste
Exzesse nett, denen nunmehr aber wieder zahl-
reiche Deutsche zum O fer fielen. Stündlirh
mehren sich die bilferu e der Betroffenen und
Berfolgten Aus den volkreichen deutschen

« enratiyinfela, bie dck GWØMM Dcüiflljiüiids
im vergangenen Herbst bei der Eiche-bo-
Slowalei belineginnt wieder ein Strom von
um« Hab und ut gebrachten Menschen in das
Reich zu fliehen

Eine Fortdauer dieser Zustände muß zur
· Zerstörung der letzten Ordnung in einein Gebiet
. fuhren, an dem Deutschland lebensiuichiig in-
tereffiert ist, iil dilb selbst über Itibb J a h t’ e
lang zum Deutschen Reich Schönh

{tat diese Friedensbedrohung nunmehr
endgültig zu beseitigen und die Voraussetzungen
fiir die erforderliche Reuordniuig in diesem
Lebensrauiii zu schaffen, habe ich mich ent-
schlossen, mildem heutigen Tage d e a i s ch e
Trubpen nach Bohmen und Mahren
einmarschieren zu lassen. Sie
werden die terroriiiisihen Banden und die sie
derlenden tfchechischen Streitlraiie entwaffnen,
das Leben aller Bedrohten in Schuh nehmen
und somit die Grundlagen für die Einführung

- einer grundsätzlichen Regelung fiebern, die dem

dem Festungsloniniandaiiten, Oberst Navralil, und feinen :
Offizieren die Waffe. Das andere Waffenmaterial wurde
den Deutschen übergeben und die nachrüctende Polizei
ftibernabnt Stadt und Festung in ihre Obhut.

Der Führer bei den Sternen
' Der Führer verließ Mittwoch vormittag Berlin, um

sich zu den in Böhmen und Mähren einmarschiereiiden
Truppen zu begeben. ‘

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v o n
V r a u ch i t f ch, hat sich am Mittwochnachmittag ebenfalls
zu den in Böhmen und Mähren eingerückteu deutschen
Truppen begeben.

Planmäßiger Borinarseh
Flugzeuggeschwader überflogen zugleich mit den Truppen .

die Grenze.

Das Oberkommando der Wehymacht gab am Mittwoch
folgenden Bericht vom Einniarsehsiu Böhmen und Mähren:

Truppcn des deutschen Heeres unter Führung
des Generals der Infanterie B l a s l o w i t; und des Ge-
nerals der Jnsanterie List haben Mittwoch früh die
deutsch-tschechische Grenze überschritten und befinden sich
im Vormarsch auf ihr-e Tagesziele in Böhmen und
Mähren.
« « Bereits gestern abend haben Verbände des Heeres und
Teile der Leibstaiidarte Adolf Hitler Mährisch-Ostrau und
Witlowitz besetzt.

Geschivader der deutschen Luftwafse unter Führung
der Geiierale der Flieger K esselr i n g und S p er rlr
und des Generalleutnants L ö h r haben heute zu gleicher
Zeit die deutsch-tschechische Grenze überflogen.

als

Trotz vereister Straßen und Schneeverwehniigen bei-
findcn si die deutschen Truppcn in raschem Vorgehen.
In den orgenstunden wurden Pilsen und Olmüti
besetzt-

. Truppen des Generals der Infanterie Blastowih er-
reichten gegen 9 Uhr P r a g.
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Sinn einer tausendiiihrigen Geschichte und den
praltiscben Bedürfnissen des deutschen und
des tschechischen Volkes gereiht-wird -

Berlin, den 15. März 1939

gez. Adolf bitter
o—-....-..

Luiisiierrgebiet an der deutsch-indemn-
fiowalischen Grenze
Eine Verordnung Göriiigs

Durch Verordnung des Reichsministers der Luitsahrt
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom 15. März 1939
ift der Luftraum zwischen der tschecho-slowakischen Grenze
und folgender Linie für alle Luftfahrzeuge bis auf weite-
res gesperrt worden:

Eisenbahn von der Reichsgrenze über Ratibor--«
Leobschütz—Neustadt-Neiße—Franlenstein-—Schweid-
nie—2tegnita—Qiunalau—(Sörlig— Bautzen——Dresden-
—Freiberg——Chemnitz—Zwietau-—Reichenbach-Plau-
en——Hof—-Marktredwitz—Weiden bis Regensburg-—
Donau von Regensburg bis Reichsgrenze.
Diese Verordnung findet keine Anwendung auf Luft-

fahrzeuge im Dienste der Wehrmacht. Weitere Ausnahmen
erteilt der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls-
haber der Luftwaffe. Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Die Verordnung ist mit Verkündung im Rundfunl über
den Deutschlansdsensder am 15. März 1939, 6.43‘ Uhr, in
Kraft getreten.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls-
hasber der Luftwaffe hat ferner folgende Bekanutmachung
erlassen: Der Luftraum über dem tschechischen Staatsgebiet
westlich der Linie PreßburgXMährisch-Ostraii ist Gefahren-
gebiet. Vor dem Ueberfliegeu wird gewarnt.

Deutschland siaggt
Der Reicl siiiinister für Vollsaufllärimg und Propa-

ganda, im. oebbels, hat die gesamte Bevölkerung auf-
geforde t, aus Anlaß des Einmarsches der deutschen
Trupp-in in Böhmen und Mübren tu ilaaaen. ._ l



Dei Befehl an die mitmacht
Am Tage des Einmarsches der deutschen

Truppen in Böhmen und Mähren erließ der Führer
folgenden Befehl an die deutsche Wehrmachti

Die TschechosGlowakei befindet sich in Auf-
lösung. Jn Böhmen und Mähren herrscht uners-
träglicher Terror gegen deutsche Boltsgenossem
Mit dem 15. März 1939 beginnend, werden daher
Berbände des deutschen Leeres und der deutschen
Luftwaffe in das tschechische Gtaatsgebiet ein-
rücken, um hier Lebens und Eigentum aller Be-
wohner des Landes gleichmäßig sicherzusiellen.

Sich erwarte von jedem deutschen Soldaten-
daß er sich den Bewohnern des zu besetzenden
Gebietes gegenüber nicht als Feind betrachtet-
sondern nur als Träger des Willens der deutschen
Keichsregierung, in diesem Gebiet eine erträgliche
Ordnung herzustellen.

Wo dem Einmarsch W i d erst a n d entgegen-
gesetzt wird, wird er aber sofort mit allen
Mitteln gebrochen werden.

3m übrigen seid euch bewußt- daß ihr als
Repräsentanten Großdeutschlands den tschechis
schen Boden betretet.

Der Führer und Oberste. Befehlshaber
der Wehrmacht

gez. Adolf bitter

 

Prag befiehlt: Kein Widerstand!
Die Prager Regierung hat Befehl gegeben-

dem Einmarsch der deutschen Truvpen keinen
Widerstand entgegenzusetzen und ihren Anord-
nungen in tedem Falle Folge zu leisien.

Js-

Voin tschechischen Generalstab wurde dem Vertreter
des Deut-schen Eliachrichtensbüros mitgeteilt:
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Auf Befehl des Ministers für Nationalverteidigung, ·

Sirovy, sind alle Soldaten, Offiziere und Generäle
an ihren Dienstplätzen bzw. in ihren Kasernen verblieben
unsd warten dort aus weitere Befehle. Der Minister für
Nationale Verteidigung selbst befindet sich mit allen fein-en
Mitarbeitern im Ministerium für Nationalverteidigung.
Die Verordnungen bezüglich der bschechischen Soldaten urin
Offiziere gelten auch für die Gebiete, in bie bie deutschen
Truvpen bereits ein-marschiert find. Das tschechifche Mili-
tär wird aus diesen Gebieten zunächst nicht zurückgezogen.

Dust e ische Boll-
„fängt dentslhem Schutz

Das Berliner Abkommen zur Sicherung
von Ruhe, Ordnung und Frieden.

Ueber die Berliner Besprechungen, die der Führer

 
in der Nacht zum Mittwoch mit dem tfchechischen Staats- '
präsidenten Dr. hacha und dem Außenminifter Dr. Ehval-
kovsky hatte, rvurbe am Mittwoch früh»folgendes bekannt-

Der 3 ii h r e r empfing Staatsprasident Dr. H a ch a
in feinem Arbeitszimmer. Bei der Besprechung waren von
deutscher Seite Generalfeldmarschall G d r i n g , ber auf
Wunsch des Führers einen Urlaub in Italien unterbrochen .

hatte, sowie der Re chsminister des Auswäriigem v o n
Kibbentrop, zugegen.

Nach einer ersten dreiviertelftündigen Besprechung
lzogen sich der Staatspräsident und Außenminifter Ehval-
kovsky zur Beratung sowie zu Einzelbesprechungen mit
Ministerpräsident « Generalfeldmarschall Goring und
Reichsminister von Ribbentrop zurück.

Nach Wiederaufnahme der Besprechung beim Führer
kwurde am Mittwochmorgen um 3.55 Uhr

? das folgende Abkommen unterzeichnet:
„Der Führer hat heute in Gegenwart des Reichs-

ministers des Auswärtigen von Ribbentrop den tschecho-
gowatifchen Staatspräsidenten Dr. Hacha und den tfchecho-
awakifcheu Außenminisler Dr. Ehvalkovsty auf beren '

Wunsch in Berlin empfangen. Bei der Zusammenkunft ist
»die durch die Vorgänge der letzten Wochen auf dem bis-
herigen lfchecho-slowatischen Staatsgebiet entstandene
ernste Lage in voller Offenheit einer Prüfung unterzogen
worden. Auf beiden Seiten ist übereinstimmend die
Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht worden. daß das
Ziel aller Bemühungen die Sicherung von Ruhe, Ord-
nun unb Frieden in diesem Teil Mitteleuropas sein
müs e. Der tschecho-slowakische Staatspräsident hat er-
klärt, daß er, um diesem Ziele zu bienen, unb um eine
endgültige Befriedung zu erreichen, bas Schick-
Lal des tfchechischen Volkes und Landes vertrauensvoll in
s« ie Hände des Führers des Deutschen Reiches legt. .

Der Führer hat diese Erklärung angenommen und
seinem Entschluß Ausdruck gegeben, daß er das tschechische
Volk unter den Schutz des Deutschen Reiches
nehmen und ihm eine seiner Eigenart gemäße autonome
Entwicklung feines völkischen Lebens gewährleisten wird.

Berlin, ben 15. März 1939.

gez. Adolf bitter, gez. Dr. hacha‚ gez. von Ribbentrop,
,. gez. Dr. Ghoallovflh“r .; ...-_. .

 

 

‚aber Führer ans der mager Katservurg ·;
Um 19.45 Uhr zog der Führer in die alte Prager

Kaiserburg, den Hradschim ein, wo er mit seinem Stabe
Wohnung nahm. Um 20 Uhr wurde von der Burgwache
eines deutschen Schützenregiments auf der Zinne des
Hradschins die Führerstandarte gehißt.

Die Fahrt des Führers führte in fast ununter-
brochenem dichtem Schneegeftöber an der marschierenden
Truppe vorbei, deren Marschleistungen bei der scharfen
Kälte und dem zeitweise fast undurchsichtigen Schneesturm
unerhört und über jedes Lob erhaben waren. Ueberall,
wo die Truppen den Führer erkannten, leuchtete den
Soldaten trotz der großen Strapazen die Freude aus den
Augen, ihren Obersten Befehlshaber unter sich zu wissen.

Die Fahrt des Führers durch das böhmische L»and
und der Einzug in Prag kam der Bevolkerung vollig
überraschend.

Jn den historischen Räumen der alten Kaiserburg, die
sich über dem Lichtermeer der alten deutschen Stadt·an
der Moldau erhebt, waren um den Fuhrer zahlreiche
führende Männer des Reiches versammelt. Man»sah die
Generale und Offiziere der in Prag einruckenden
Truppen, den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Generaloberft Keitel, den Chef der»Reichskanzlei, Reichs-
minister Dr. Lammers, den Reichsfiihrer H und Chef der
Deutschen Polizei, den Reichsminister des Auswartigen
von Ribbentrop und Reichsprefsechef Dr. Dietrich.

« Uebertragung der Boltzugsgewalt
'·" An die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen

Anläßlich des Einmarsches deutscher Truppen in Boh-
men und Mähren sind durch Befehl des Fuhrers dem
Oberbefehlshaber des Heeres die Befugnisse zur Aus-

übung vollziehender Gewalt in den unter. ben Schutz der
deutschen Wehrmacht gestellten Gebieten übertragen.

In seinem Auftrage üben vollziehende Gewalt aus in

Böhmen der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3,

General der Jnfanterie Blaskowitz, in Mähren

der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5, General der
Jnfanterie L i st.

Dem Oberbesehlshaber der Heeresgruppe 3 ift der

Reichskommisfar und Gauleiter Konrad H enlein, dem

Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5 der Reichskommisfar
und Gauleiter Bürckel als Bearbeiter fur alle zivilen
Fragen beigegeben worden.

Alldeutscher Berband aufgelöst
Erlaß des Chefs der Deutschen Polizei

Der Reichsführer H unb Chef der Deutschen Polizei
hat auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichsprafi-

deuten zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar

1933 den »Alldeutschen Verband« und dsen ,,A«lldeutschen

Wehrschatz e. V.« mit sofortiger Wirkung aufgelost. Außer-

dem sind die ,,Alldeutfchen Blätter« und die ,,Lageberichte

des Alldeutschen Verb-andes« verboten worden.

Der ungarische Bormarsch
Besehung der Karpato-Ukraine in drei Abschnitten «-

_ Von ungarifcher militärischer Stelle wurde am Mitt-
wochmittag folgender Bericht über den Vormarfch der
Ungarn in die Karpato-Ukraine ausgegeben:

Jm Zuge der Vergeltungsmaßnahmen gegen die An-
griffe tschechischen Militärs und bewaffneter ziviler
Terroristen gegen die ungarische Demarkationslinie haben
die Einheiten der ungarischen Honved-Armee die karpato-
.ukrainifch-ungarische Demartationslinie in drei Ab-
schnitten überschritten und find mehrere Kilometer tief auf
karpato-utrainifches Gebiet erfolgreich vorgedrungen.

Zur Zeit befinden sich die ungarischen Truppen im
Vormarfch auf die Stadt Ragyfzöllös (Sevlus), nachdem
Vorher bei den auf dem Wege liegenden Ortschaften
Fancsika und Verbörz Gefechte mit tschechifchem Militär
stattfanden. — Jm Abschnitt bei Munkacs erreichten die
ungarifchen Truppen das etwa 18 Kilometer nordöstlich
im Latorea-Tal gelegene Städtchen Solyva (Svalavai
und besetzten sämtliche dieses Tal sichernden strategisch
wichtigen Hohen. —- Jm Abschnitt von Ungvar befinden
fiach die ungarischen Truppen auf dem Vormarsch im Ung-
t , nachdem sämtliche die Stadt Ungvar beherrschenden
Höhen von den Ungarn militärisch gesichert worden sind.
Mittwochmorgen um 8 Uhr befanden sich die Honveds
Truppen etwa 5 Kilometer südlich von Pereeseny im

« Ungtal.

Uebergabe der Gewalt gefordert
Der ungarische Außenminister Graf Csakv richtete eine

Aufforderung an den Ministerpräsidenten der Karpato-
Ukraine, Woloschin, zwecks Verhütung von Blutvergießen
die von ihm bisher de facto ausgeübte Gewalt dem Kom-
mandanten der einmarschierenden ungarischen Truppen zu
übergeben.

Die Aufforderung erfolgte mit dem Bemerken, daß
der ungarifche Außenminifter die Antwort Wvloschins bis
heute abend 20 Uhr erwartet.

Die Regierung der Karpato-Ukraine hat die Auf-
lösung der noch im Lande berbliebenen
tjchechischen Truppen angeordnet. Die Sie ist in
einer Stärke von 10 000 Mann mobilifiert worden. Sie
wurde dem Komm-ando des Polizeidirektors von Chuft,
Biley, unterstellt.

Der ührer der ungarischen Volks-
gruppe n der Slowakei, Graf Efterhazv, hat einen
Aufruf erlassen, worin er die Freude der Ungarn zum
Ausdruck bringt, daß die Slowaken ihre Selbständigkeit
erreicht haben. Er fordert alle Ungarn zur Zusammen-
arbeit mit den flowakischen Behörden und zur Mitarbeit
beim Aufbau der Slowatei auf.

F

- Rote der Slowalet an alle Mächte
Um die Anerkennung des neuen Staates nachgesucht

Der Außenminifter der Slowakei Dr. D u r c a n flh',
hat an alle Staaten eine Note gerichtet, in der er die
Schaffung eines selbständigen Staates Slowakei und die
Uebernahme der Präsidentschaft durch Dr. Tiso mitteilt.

Gleichzeitig suchte erum die Anerkennung des neuen
Staates nach.
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England hat ,,Besorgntsse" «
Lord Halifax und S(3.5‚hamberlain über die
. a g e

' Jm englisrgen Oberhaus gab Auszenminister Lord
Halisax eine istorische Darstellung über die Vorgänge
in der bisherigen TschechosSlowakei und erklärte im Ber-
lauf seiner Darlegungen, daß die englische Garantie für
den Bestand der Tschecho-Slowakei noch nicht vertrags-
mäßig abgeschlossen worden war, und daß die Garantie
demzufolge noch nicht in Kraft getreten wäre. Abschließend
erklärte Lord Halisax zu diesem Thema, man solle mit

„_„feinem endgültigen Urteil warten, bis alle Einzelheiten
bekannt seien.

Der Außenminister hatte zuvor festgestellt, daß Deutsch-
land, soweit London davon unterrichtet sei, die Signatar-
mächte des Münchener Abkommens vor der Entsendung
der Truppen in die Tschecho-Slowakei nicht in Kenntnis
gesetzt habe. Lord Halifax wies dann darauf hin, daß die
jetzigen Vorgänge von der britifchen Regierung im Mün-
chener Abkommen in keiner Weise beabsichtigt gewesen
seien. Obwohl man behaupten könne. daß die gegenwärti-
gen Ereignisse mit Zustimmung der tfchechii
schen Regierung erfolgt seien, könne er, Lord
Halifax, sie jedoch nicht als in Uebereinstimmung mit dem
Geiste des Münchener Abkommens stehend ansehen. Bis-
her habe das Reich feine Aktionen damit verteidigt, daß
es lediglich benachbartes deutsches Volkstum eingliedere.

. Nunmehr habe Deutschland ein Gebiet militärisch besetzt.
das von einem Volke bewohnt sei, mit dem es in keinerlei
völtifcher Verbindung stehe. Diese Ereignisse müßten da-
her eine Ursache der Störung in der internationalen Lage
darstellen. Sie müßten das Vertrauen erschüttern, was um
so bedauerlicher fei, als dieses begonnen habe, sich wieder
zu beleben. Das müsse die Aussichten auf konkretere Maß-
nahmen beeinträchtigen, die zum allgemeinen Besten sein
würden. Falls ein Wechsel in der Lage eintrete, wie sie
jetzt erscheine, so müßte diese Maßnahme vertagt werden.

Damit spielte Lord Halifax auf die Reise des eng-
lischen Handelsministers Stanley und des Staatssekretärs
für Ueberseehandel Hudfon nach Deutschland an, die von
der englischen Regierung mit Rücksicht auf bie gegenwärti-
geindpolitischen Umstände für unzweckmäßig angeseheti
w r .

Eine entsprechende Mitteilung ist von der britischen
Botschaft in Berlin an das deutsche Auswärtige Amt er-
gangen. Dagegen werden die begonnenen Besprechungen
der deutschen und englischen Jndustrievertreter in Düssel-
dorf fortgesetzt. i

. Chamberlain für Atmosphäre des Bersiehens «·
Das Unterhaus wurde durch den Ministerpräsidenten

C h am b e r l ain über die Lage informiert. Seine Dar-
legungen bewegten sich im Rahmen der Lord-Halifax-Er-
klärung im Oberhaus. Chamberlain stellte fest, daß der
Staat, von dem man gehofft habe, daß er nach dem Mün-
chener Abkommen eine neue und sichere Laufbahn beginnen
möge, nunmehr auseinandergefallen sei. Nun werde uns
häufig der Vorwurf des Treubruches gemacht. Dieser Vor-
wurf scheine jedoch nicht begründet. Auch der Minister-
präsident stellte nachdrücklich fest, daß das, was erfolgt sei,
mit Zustimmung der tschecho-slowakifchen Regierung er-
folgt fei. Chamberlain meinte, feststellen zu müssen, daß
er die Artund Weise. in der die Aenderungen herbeige-

. führt worden seien, nicht als in Uebereinstimmung mit
dem Geiste des Münchener Abkommens ansehen könne.
Nach ähnlichen Ausführungen wie Lord Halifax im Ober-
haus, schloß Chamberlain mit den Worten: Er bedauere,
was sich gegenwärtig ereignet habe. »Aber laßt uns des-
wegen«, so fuhr er fort, ,,nicht von unserem Kurs ab-
weichen.

Laßt uns daran erinnern, daß der Kurs der Völker
der Welt noch immer aus den Frieden gerichtet ist und
darauf, dasz eine Atmosphäre des Berstehens und des
guten Willens zurückkehrt, die so oft gestört worden ist.

Das Ziel der Regierung hat jetzt und immer darin
bestanden, die Methoden der Erörterung zu den Methoden
einer friedlichen Regelung von Streitigkeiten zu machen.
Obwohl wir Rückschläge und Enttäuschungen von Zeit zu
Zeit erleiden mögen, ist das Ziel, an das wir denken, von
zu großer Bedeutung für das Glück der Menschheit, als
daß wir es leicht beiseitetun könnten.« « i

" .l

vaiiilsilläl Ul. 2 - aufgelbtt
Der Eindruck im Ausland

Das Auslap steht völlig unter dem Eindruck der Er-
eignisse im böhmifclkmährifchen Raum und des Ge-
schehens, das auf das Abkommen, das zwischendem
Führer und dem Prager Staatspräsidenten getroffen
worden ist. folgt. l

London: Ratürlicher Zerfall «
Jn L o n d on verkündeten Extrablätter die deutschen Mel-

dungen. Die ührenden Zeitun en find sich bisher darüber
einig, daß die iguidierung der schecho-Slowakei England in
keiner Weise berührt. Das Blatt Lord Rothermeres spricht svon
einem Verfall, der natürlich und unvermeidli war, und meint.
daß das Verschwinden der Tschecho-Slowa ei, die bisher
nur immer eine Gefahr für den Frieden Euro-
a s war, nur begrüßt werden könnte. — Der „Dailh Expreß«

Finder es durchaus an der Ordnung daß die Erei nisse in Eng-
and keinerlei Unruhe ausgelöst haben. Die uflöfung der
Tfchecho-Slowakei könne. so sagt das Blatt, keine briti-
ch e n V e r pflichtun g e n in Kraft fegen. Diese entfernten
egionen an der Donau lägen völli außer alb des englif en

Interessenkreises Die »Times« zo t bem nellen Ents uß
des Führers Anerkennung, macht aber gle zeiti gegen ber
tue-r neuen Lage starke Vorbehalte. Daß die l
xistis e Presse natürlich wieder die Ereignisse für ihre partei-
volitt eben Zwecke ausschlachtet. ist nicht weiter verwunderlich

Warschau begrüßt skowatische Selbständigkeit "
Polen ist durch den Verfall der Tschecho-Slowakei nicht

überrascht. Man hat n Warfchau niemals geglaubt, daß dieses
Staatengebilde Bestand haben werde, darum zeigt man sich von
der Entwicklung der Dinge durchaus befriedigt. Die slowatisge

t

bera e und mar-

Selbständigkeit die man in Warschau bon je er eiviin

hatte, wird allgemein begrüßt. h g f

Belgradi Deutschland die Ordnungsmacht ‘ ' T-
Die Art der Liguidierung des is echischen Unru eherds

Fvslaw en das deutä e An-
esteigeri. Ue erall herrscht das (bei l, daß
nzige bestimmen-de Ordnungsmacht n diesem
ugo lawien sich glücklich schä en könne. die
st eretts früher erworben er? haben. «
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Fahrt ohne Ziel.
l7 Roman von Andreas Poltzer
‚7'

»Was mich dazu berechtigt. . .?“ grollte er. »Hm, jun-get
« Manns Sie spielen den Kavalier. Eine Privatangelegenheit
des Herrn geht mich natürlich einen Dreck anl Man ilirtet
mit einem jungen Mädchen. nützt die günstige Umgebung -
aus 3- rauschendes Meer —- sternenklarer Himmel — ro-
mantilche Promen de auf finsterem Deck —- einige Gläser
Sekt haben das Blut schon vorher angenehm zum Walten
gebracht. ein viellggender Händedruck ein paar billige. lelspins Ohr geslusterte Schmeicheleien —- und die Beute fällt
einem wie eine reife Frucht in den Schoß . . . Was kümmert

« es den Herrn. daß er die Gastfreundfchast schnöde mißbraucht?
Das sFiel heiligt ia die Mittel!"

Mtr war plötzlich als fiele mir ein Schleier von den
Augen. Der dicke«glternde Mann war einfach eifersüchtigl

Er liebte Milica. Nicht wie ein Onkel der er doch gar
nicht war. sondern als Mann. Er sah in mir einen Rivglen
einen«troß feiner Armut gefährlichen Ringslens Denn ich war
noch iung. und er« stand an der Grenze ienesAlters in dem
auch den Mann die .,Vgnik vor dem Torschluß" ergreift. Jii
mir regte sich etwas Mitleid. Ich sagte: « -

»Herr Lawrenee ich will Ihr llrteil üsber mich hin-
nehmen Sie kennen mich nicht und Sie sind im Augenklick
erregt. Aber sollten Sie von Fräulein Borgholm eine so ge-
ringe Meinung baden . . .?"

Lawrenre hatte «sich mit unsicherer Hand das Glas gefüllt.
« Er schüttete seinen Inhalt mit einem Zuge hinunter.
Er stierte mich auch ietzt bäse an als er tagte:

· .,Ueb«rigens irren Sie mächtig wean Sie annehmen.
daß Milica reich ists Das bißchen Geld, das ihr Vater ishr
überlassen hat. ist längst ver-braucht Milica bekommt alles '
von mirs Das ist Ihnen neu. mag?“ „.

Er lachte zufrieden, denn er sash- daß seine Erklärung
nicht ohne Wirkung auf mich war.

« Er««deutete meine Betretenheit als Enttäuschuna des
' Mitgiftiggers Ia. ich war enttäuscht — wenn auch aus
MdsesemGrunde Was scherte mich. daß Milica arm war Im
Gegentei—l.«i«inter anderen Umständen hätte es mich mit
Freude erfulltl Eine Milica die arm war. wie ich. war
für" mich nicht unerreichbar. Aber was iolIte scki bon einem

;«.3W·dchen halten. das mit vollen Händen das Geld eines
Mannes aus-gab der mit ihr so gut wie gar nicht verwandt.

» ber in« sie verliebt wars
i} »Wie war ich enttäuschtl
: Eim- Soffnnna blieb mir noch Vielleicht wußte Milieu
- Aas mcht daß ngrence sie liebte. Schließlich war sie eine.
Wenn auch entfernte Verwandte von ihm: sie konnte doch gut
Lawrenre«als Sekretärin als Geselllchafterin oder was weiß
ich auf ‘EInen-Siieifen begleiten— Schmiick hatte ich an Milica

» nie gesehen und daß sie elegante Kleider besaß war selbst-
e perstgndlich Lawrence würde sie ichließlich nicht wie eine
tin-beliebige Angestellte entlobnen Meine Hoffnung wurde

fchon in der nächsten Sekunde zerstört.
Lawrence nun seines Sieaes gewiß. fragte großsvurigt

»Was meinen Sie. braucht eine iunge Dame Milica, im
Jahres-«

Ich vermochte nicht zu antworten und Lawrenre er-
wartete auch feine Antwort denn er fuhr fort: Nur zum
VeslVWl' in den lebten drei Wochen bekam Milica zwanzigk
laiilkiid Schweizer Franken von mir. Ich glaube viel wird
Milira non dem Geld nicht mehr übrig haben . . -"

Es war klar was Lawrence mit seiner tIirahlerei be-
dweckte Aber ich dachte nur an einesi Also auch die ominöseii
500-Makfscheine liammten aus Lawrences Taichel

, Ich sühlte mich in ieder Weise betrogen Mie hatte ich
mich bloß in Milica so zu täuschen vermocht? Sie war ein
berechnendes kaltherziaes Gelchövf das sein Spiel mit mir
stieß« Was Milica damit eigentlich hezwecktn hariiher war ich
niir iin Augenblick nicht ganz im klaren. Vielleicht wollte sie

nur M" Streich b9" ils mir gesvielt hatte vergessen machen.
solch laale tu Lawrencei .Wenn es Sie beruhigte ich

werde es vermeiden Fräulein Borgholm außer in Ihrem
«Beiiein zu sprechen.«

Mir schien es als ob meine Erklärung den Millionär
ein wenig in Verlegenheit brachte.

Mit erzwungener Freundlichkeit sagte er: »Ich war
vielleicht etwas zu heftig nehmen Sie es mir nicht weiter
übel Mir wäre es fedenfalls lieh. wenn SieIhi Benehmen
äu Milica nicht allzu auffällig ändern würden.« · _

Ich sah ihn überralcht an. _ ‚
Erst verbot er mir Milica den „öof zu machen", und

lebt wieder bat er mich mein Benehmen ihr gegenüber nicht
au ändern _

Milica braucht von unserer Unterredung nichts zu
atmen” erklärte etwas verlegen Lawrence.

z f Also daher blies der Wind. ·- . ·
Lawrence war. froh seiner vielen Millionen. Milicas

nicht sicher. _
Ich verneigte mich nur. Ich alaube. Laivrsenre wollte noch

etwas sagen. doch er hielt mich, als ich ihm wortlos den
Rücken kehrt-e nicht zurück. _ _- _

Ich gina in meine Kabine- Aber obgleich ich beide Ball-
augen öffnete und den Ventilator in Tätigkeit setz-ke- glaubte
ich zu ersticken. _ " _ .

l Ich betrat den eleganten Baderaium drehte den Hahn
auf und ließ das kalte Wasser über meinenKopf laufen.
Die innere Hitze vermochteich auch dadurch nicht auhamten
Jethrocknete oberflächlich meine Haar-e und verließ die

· a ne. .
i Oben an Deck emvfing mich ein richtiges MistraliWetter
— Si ".e. Lust tfi’ar bieiig: das schwache Licht der Masttovvlaternen
schimmerte wie durch einen Schleier. Der Ausguck am Mast

_ war nur noch ein dunkler Klumpen— Der Wind griff in meine
nassenHaare und veitschte sie mir ins Gesicht. _

° Ievi stand ich am Bug meine angestrengt-en Augen laben
gravis noch den messerscharken Sieben der die Wellen zer-
i iiit .

i Lange harrte ich le aus« mich an der Peischanzung selt-

sit-f  

haltend Eine Welle spritzte auf und ergoß sich über das
Schiff. Triefend sprang ich zurück.

Da erblickte ich Milica. »
Trotz der Dunkelheit erkannte ich ihre schlanke Silho«u-

ette. Sie trug Südwester und Oelmantel. Sie kam auf mich
zu. Einen Augenblick dachte ich. sie hätte mich gesucht und
e ne warme Welle lchoß mir zum Kopf. Aber schon im näch-
sten Moment entsann ich mich in aller Deutlichkeit der Unter-
redung mit ngrence. » «
« «»Jch konnte nicht lchlafen«, redete mich Milica an. Sie
schrie es, denn das Toben der entfesselten Elemente machte
eine andere Verständigung nicht möglich. Das Schiff _lchltn-
gerte arg. Milica griff unwillkürlich nach einem Halt und
erfaßte meinen Arm.

»Sie sind ia vollkommen naht” rief sie belor-gt-
Der besseren Verständigung wegen hatte sie ihren Mund

ganz nahe an mein Ohr gebracht. Ich spürte die Wärme ihres
Atems. Aber ich fühlte mich ietzt gegen iede Versuchung ge-
Wappnet Da ich nichts antwortete. hakte sie ihren Arm in den
meinen und zog mich mit lich. _

Erst als wir uns im Gang befanden, ließ sie mich los«
Gegen meinen Willen mußte ich sie in ihrer Seemannslrachl
bewundern. ·

Der Südwefter gab ihrem feuchten. vom Wind geröteten
Gesicht. in das einige Büschel Haare hingen. eine etwas ferbe
und trotzdem liebreiche Note· Gewaltsam riß ich meinen Blick
von ishr los. Mit der Intuition der Frau erriet ste, daß et-
was geschehen war.

«Haben Sie sich mit Ierrtj gezankt?« fragt-e sie.
Ich fand schon immer diesen Namen für den großen

breiten Mann etwas lächerlich.
»Gezankit2« « ·

- Ich hob mit gefpielter Gleichgültigkeit die Schultern
und ließ sie wieder fallen. .

..Keine.-Spurl Herr Lawrenee ersuchte mich bloß Ihnen
meine Aufmerksamkeit in etwas geringerem Maße zuzu-
wenden. Ich konnte meinem Gastaeber eine solche Bitt-e nicht
gut ausschlagen Obschon er groß-en Wert auf die Feststellung
legte. daß er nicht Ihr Onkell fei." .

Mein ivöttischer Ton entging Milica nicht« Mit einer
lässigen Geste hatte sie sich ihres triefenden Hutes entledigt.
Sie strich die Haare aus dem Gesicht und sah mich stumm
an. Aus ihren großen grauen Augen leuchtete mir soviel
Zäätlichkeit entgegen. daß ich für einen Augenblick alles ver-
ga .

Aber nur für einen Augenblick. «
»Ich habe Herrn Lawrence verlprochen nur in seiner

Gegenwart mit Ihnen zu retten" sagte ich lächerlich einfi-
..Ich hoffe Lawrence« stieß Milica hervor.
In diesem Augenblick gewashrten wir die malsige GE-

stalt des Millionärs in der Tür. Mit verkniffenem Mund
starrte er uns an. . »

11. Kapitel. _ «
Die wacht ‚.Mi‘lica” schwamm auf der Höhe Bon _Rreta.

Hell und warm schien vom kobaltblauen Himmel die Sonne
auf Deck und Sonnenseael. Ich lag in einem Liegestuhl und
hielt in den Händen ein Buch in rotem Lederband, das ich her
Schiffshibliothek entnommen hatte. __

Doch ich las nicht Ich hörte die Brumnistismme von Laws
renre und eine Erwiderung Milicas. «

Dann ertönte der kurz-e peitschende Knall einiger Schüsse-
gefolgt von Triiiniphsckireien des Schiflselaners. « « « .

Lawxenee stand am Heck und hielt eine rauchende Pistole
in der Hand. Ich sah noch in der Luft die erschreckt ausein-
anderstiebenden Möwen, aus deren Mitte sich Lawrence feine
Opfer holte. Milica stand einige Schritte hinter Lawrencek
sie kehrte mir den Rücken und so konnte ich ihren Gesichts-
ausdruck nicht sehen. Als Lawrence meinen Blick gewahrte
winkte er mit herasblassensder Freundlichkeit. « «

Nur unwillig leistete ich seiner Aufforderung Folge
Anscheinend brauchte erBublikum. .
. Die« dummen Vöael wurden aus ihrem Schaden nichs
kling. Sie umkreist-en schon wieder das Schiff. « ..

»Auf ieden Schuß einenl" rief an mich gewandt. prall-
lerisch ngrence. .

Tatsächlich hol-te er wieder einige Vögel herunter. Es
war eine ganz anständige Leistung. _ _

_ »Wollen Sie es ietzt versuchen2« Lawrence hielt mir die
Waffe entgegen die er von neuem geladen hatte. _ « »

Hier muß ich bemerken daß weder der Millionar
npch Miiiea weinen inne ich innerem ais 8er be-
rühmte Buiallo Bellini Erfolge geerntet habe. Ich hatte
zwar beiden einmal flüchtig von meiner früheren Artisten-
lgufbgshn erzählt. ohne iedoch mein eigentliches Fach an 91"
wähnen. -

Lawrence hielt die Pistole noch immer in der ausge-
ftrecl'fen sann eer innern- feine einst-isten- Sonor“ an greif")

»So eitef?" fragte spöttisch der Millionär. Fürchten Sir
sich etwa zu blamieren . ‑ s Wir sind doch unter«u«ns und
niemand erwartet von Ihnen daß Sie es mir alt-ich tun?
Ich bin schließlich der beste Visiolenschiiße meines Klubs . . -

_ »Aber Ierrts Du weißt hoch. daß Herr Weinsal Lilien
'32"? nicht ganz geheilten Arm hatl'« sagt-e ein wenig las-Und
\. iica.

Der Millioan ließ die Waffe sinken. _ «
«Entschuldigen Sie. ich habe wirklich heraellen. daß Sie

einen verkslvv _. . .. will lagen. kranken Arm haibenl« rief er
Ich hätte dem eitlen. alten Mann den kleinen

Triumph gegönnt. Aber das gemeine Wort. das ihm be-
stimmt nicht unbewußt entschlüvft war. empörte mich. Mi-

·. licas Gesicht bedeckte eine leichte Röte. Ich griff wortlos nach
der lliiff'ole. _

Lawrenre feiner Unbeliegbarkeit gewiß. rief zuvor;
kommende Warten Sie doch bis die Vögel näherkoinmenl

Ich hielt die Waffe in meiner Linken mit der Rechten
drin an in iie reiche ein hatte nicht die man, einian
Möwen den Garaus zu machen. „m... --. .«.·.«.-i.:i: 4.,..:.:.·....;. ..
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» lich die rechte untere Hälfte von Lawrences Kinn, wo in der ’
nachsten Sekiinde meine linke Faust landen mußte.

Spruch des Tage-.
Selig, wenn die Träne rinnt,
Dicht wie Regentropfen fallen,
Ungeweinte Tränen sind
Wohl die schmerzlichsten von allen.

 

 

 

· Als ich meine rechte Hand aus der Tasche dag- hielt ich·
in« ihr zwei Kupfermünzen ngrence und Milica blickten
mich überralcht an. Ohne ein Wort warf ich die beiben
Munzen hoch Man konnte ihre senkrechte Bahn in der klaren
Luft deutlich verfolgen. Ehe sie noch den Gipfelvunkt erreicht
hatten trachten meine Schüsse. Die beiden Münzen ge-
troffen. flogen in weitem Bogen steuerbordwärts ins Meer.

» De«r Gesichtsgusdruck von Lawrence war nicht gerabe
geistreich. Endlich stammelte er: »Wie haben Sie das bloß
gemacht . . .?" .

« ,.Furchtsbgr einfachl Ich zielte auf die Münzen unb
driiute ab. Alles andere geschah von selbst . . .“ '1

Ich kostete meinen Triumph aus. l
« Doch als ich Milicas strahlend-em Blick begenete. ichämte
ich mich ein wenig. Schließlich hatte ich den beiden verschwie-
g«en. daß ich ähnliche Produktionen viele Iahre täglich Der:
richtet hatte— Mit der rechen Hand vermochte ich damals drei
und sogar vier Münzen zu treffen. Trotzdem freute es mich-
d«aß «mir das Kunststück gelungen war. denn um ganz auf-
richtig zu sein — es hätte ebenso mißlinaen können.

Kurz nach dem Diner kam es zwischen mir und Sam-
rence zu einem heftigen Auftritt. Bereits der unerwartete
Ausgang unseres Wettlchießens" hatte den Millionär in
eine reizbare Stimmung versetzt. ,-

M3sgelnd und lchimpfend hörte ich ihn das Schiff durch- t
n-«;ndern. Sonst kümmerte er sich lo gut wie gar nicht um die

FYHsUna des Schiffes: er verließ sich vollkommen auf ben;
irischen Kavitän. Ietzt suchte er seinem Aerger Luft zu z
machen indem er in der Vorderkaiiite im Maschinenraum
Und im Kartenbgiis wohin er sonst nie seinen Fuß fegte. ..
alles Mögliche beanstandete Da er aber von Navigation s
keine blasse Ahnung hatte ließ man ihn einfach retten. i

« Als er zum Diner erschien sah ich daß Lawrence bereits ,
eine Anzahl der starken schwedischen Schnävse die seinen
Appetit anregen sollten. getrunken haben mußte. «

Ich kannte ihn fest genügend. um an fleinen Anzeichen -
das Maß oder richtiger lsnmgß der von ihm vertilgktkn
Schnavse ungefähr zu erraten. T

Er aß ausnahmsweise wenig, dafür trank er um so mehr.
Es herrschte während des Essens eine drückende Stille. Man
hörte nur das leise Hantieren des Stewards Noch ehe das
Diner beendet war erhob sich Lawrence. . . ;'

Ich buchte. er würde nicht mehr zurückkehren und ich ak« i
mete erleichtert auf. ‘:

Die Gegenwart des steifen und korrekten Stewards “
erlaubte zwischen mir unsd Milica nur eine konventionelle- i
nichtssggende Unterhaltung Als aber der Mann mit dem .«’
Geschirr den Raum verließ ergriff Milica rasch meine Hand. i

..Sind Sie böser-« fragte ne leite. i
Was konnte ich darauf erwidern? i·
Daß ich ihr nicht böse. nur furchtbar enttäuscht war . z a .
Ohne meine Hand ireizuaeben kam Milica tn Ulm i

Nun stand sie neben meinem Stuhle unsere Kövfe beruht-·
ten lich fast. In dieierLage überraschte uns ngrence.

Erst später kam mir der Gedanke daß er glauben Mußte-
wir hätten uns geküßt. - . ._

Das Gesicht des Amerikaners färbte sich dunkelrot: einen ·
Augenblick fürchtete ich. er könnte einen Schlaganlgll erletben.
Er öffnete den Mund wie um nach Luft tu ichnahhen- Seine
Augen sprühten Haß. · i

..Schurkel« schrie er mir ins Gesicht. . .. l
Meine Fäuste ballten sich. Mein Blick liichte unwillkurs ;
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»Nicht hart" fliifterte antun-. «« »
Angst klang aus ihrer Stimme. Furchtete sie fur mich

Fier für Lawrences Gleichwie Meine Fäuste entspannten

Ohne ngrenceguch nur anzublicken. schritt ich der Tür
°. Ich befand mich bereits außerhalb des Salons als Mich

nach einige grobe Schimvfworte erreichten Witten«tbrann·t
schnellte ich herum. um den Kerl mit einem Fausthieb end« «
lich sum Schweigen zu bringen. Er war größer und schwerer i’
als ich aber ich sah ihn bereits wie einen Sack zu Boden _‘
blumblen. „r

Ich kam nur bis zur Tür. ·« . , _ l
Milica verstellte mir den Weg. »Tun Sie ihm nichts: z

sr ist herzkran-f« razunte sie mir zu. l
Meinetweaen dachte ich. obichon es in mir kochte. Denn ;
Lawrenre keifte noch immer. Die schwarze hagere Gestalt ‘

des Siewards tauchte ietzt auf.
Er zog sich gleich wieder zurück. doch ich sash noch den Ves·

ächtlichen sg angsewiderten Zug in feinem steifen. reglosen
- esicht. - ,

Das Toben des Minieniikg hafte einine Mann-ei M
Nesatiuna herangelockt Als ich an Deck erichien stoben siei
schleunigst auseinander Der irilche Wind tat meinem heißen
Kovf wohl. Ich konnte wieder vernünftig denken.«Ich war
entschlossen bis zur Landunig in Beirut meine Kasbine nicht .
iu berlassen.
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Nachdem ich vielleicht eine Stunde aus dem finstegen
Deck hrütend berbracht hatte begab ich mich nach unten. Ich ,
befand mich erst wenige Minuten in meiner Kabine. als .‑
ein leises Klopfen mich zusammenfahren ließ. Ich eilte zur l
Tür und öffnete sie. Vor mir stand Milica— i}

Ehe ich noch etiöas zu sagen vermochte, betrat sie die
Kabinökusnd schfllikßsidife Tät-. 1

.. iica" ere _ «

Unbewußt hatte ich sie so genannt. Wahrlcheinlich merkte

sie es aar nicht Ihr schönes. regelmäßiges Gesicht war aus-.

fallend bleich Ein leises kaum wahrnehmbare: Rttcfenum-

die Mundininkel verriet ihre Errettung Sie horchte einen

Augenblick nach außen. dann sagte sie ichnelli Ich muß epie

"mm WW erwiesen isten

   

    



Ein neues Leben beginnt
Humoreske von Christoph Walter Dreh.

»Schön ist er nicht mehr!“ meinte Frau Schwetmecke
und forderte mich aus, ans Fenster zu treten, um meinen
Frack anzusehen. »Die Nähte wollen nicht mehr zusam-
menhalten, die Schöße und Aermel sind durchgeftoßen. und
die Farbe war einmal schwarz.«

»Hören Sie auf!“ rief ich gequält. »Ich weiß, Sie
wollen ihn mir verleidenl Sie haben ja schon im vorigen
Winter alle Register gezogen, um meinen Leichtsinn auf-
ziiftacheln und mich zur Anfchaffung eines neuen zu be-
wegen, aber —- —-«

Der Kampfergeruch zwang mich, einzuhalten.
»Lüften Sie ihn!“ befahl ich, als ich wieder zu Atem

gekommen war. »Und dann hängen Sie ihn in Ambra-
und Ambrosiadüfte, damit er lieblichen Wohlgeriich ver-
breite, wenn er wieder meine Hüften umfchmiegt.“

»Sie wollen also wirklich wieder damit losgoiideln?«
»Befleißigen Sie sich einer gewählteren Ausdrucks-

weise, wenn Sie von meinem Frack reden!«
»Na — ich wollte Ihnen nur gut geraten haben! Sie

werden sich lächerlich-machen»
»Was erlauben Sie fich?!“ »
Doch die ehrsauie Wittfrau des vor zwanzig Jahren

berblichenen Straßenbahnschaffners Johann Schwennecke
ließ sich nicht einschiichtern.

Mit einem verächtlichen: »Machen Sie damit, was
Sie wollen! In den Kleiderschrauk hänge ich ihn nicht
mehr!“ fchleubcrte sie meinen Frack von sich und fauchte
zur Tür hinaus. «

O du armer, niißhaiidelter Ballrocki
Ich hob ihn aus, hing ihn an einen Nagel, glättete

mit zärtlicher Hand die cFalten und betrachtete ihn liebe-
voll. Er sah doch noch schmuck und adrett ausi Wahrlich,
nur rohe Gehässigkeit konnte ihm Mängel und Gebrechen
anbichten. »Gesährie froher und ernster Stunden«. sprach
ich nicht ohne Rührung, »wie viele Erinnerungen rufst du
in mir mach, wie viele teure Erinnerungenl Und von dir
sollte ich mich trennen? Nein —- so undankbar bin ich nichts
Wir wollen, denke ich. noch lange zusammenbleibeu und
noch manchen Strauß miteinander ausfechten.«

»Keine Redensarteii!« antwortete der Frack —- ja. er
antwortete wirklich! Wie mir schien, war er schlecht ge-
launt. »Wegen der teuren Erinnerungen behältst du mich
;iicl)ft, sondern weil du kein Geld hast, dir einen neuen zu
au cn.“

»Aber ich bitte dich, liebster — —« "
»Meinst du. ich hätte dich in den fünf Jahren« die

du mich herumschleppft, nicht kennengelernt?«
»Dann kannst du doch nur die beste Meinung von

mir haben?“
»Du bist eingebildet, bester Freund, schauderhaft ein-

gebildeti Jch hätte mich auch gewiß nicht in eine Aus-
einaudersetzung mit'bir eingelaffen, wenn du nicht von
den Erinneruiigen angefangen hätteft —- voii den teuren
Erinnerungenl Oder hast du gar kein Gedächtnis mehr?“

»Ich schmeichle mir — -—“
»Ja, du schmeichelst dir immer! Aber ich sage dir:

solange du mich trägst, hast du keine Ursache dazu gehabt,
hast du nichts als Dummheiten verübtl Und was für
Dummheiten!«
h«·ltf;,Es ist nicht hübsch von dir. daß du mir das vor-
a ‚M

»O —— ich bin erst am Anfangl Haft du auch schon
vergessen, bei welcher Gelegenheit ich diesen Brandflerk
hier an der Taille bekam? Du machtest dem Direktor der
großen Aktiengesellschaft deine Aufwartung und hattest die
beste Aussicht auf den aiisaeschriebenen Posten mit zehn-

tausend Mark Fixum und fünf Prozent Tantieme. Du
wiirdest eingeladen. Der Direktor wollte dir wohl, er
unterhielt sich freundschaftlich mit dir. Da, als er so vor
dir stand und plauderte, fiel etwas von der heißen Asche
seiner Zigarre auf mich.
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Mir paßte das auch nicht —- i
aber daß du gleich die Stirn krausziehen und an dir her: ’
uniklopfen mußtest, das war, nimm’s mir nicht übel —-
eine Eseleil Der Direktor sagte sich: Wenn einer in Klei-
nigkeiten schon so empfindlich ist, wirdin großen Sachen
erst recht schlecht mit ihm auszukommen sein, und aus
der Anstelluna wurde nichtsltt

   

Bunte Chronik.
Die Jungfrau von Orleans ist „entlarbt“

Der französische Historiker Iacques Cordier hat bei
seiner gründlichen Forschungsarbeit — sicherlich zu seinem
eigenen Bedauern — die französische Nationalheilige
Jeanne d’Arc eines Betruges überführen muffen. »Die
galanten Franzosen werden darüber nicht sehr entrustet
sein, es ist nämlich ein echt weiblicher Betrug: Johanna
hat sich zwei Jahre jünger gemacht, als sie in Wirklichkeit
war. Nach den Feststellungen des Historikers ist sie nicht
1412, sondern schon 1410 geboren. —- Die unbestechliche
Wissenschaft läßt sich eben durch kleine weibliche Eitel-
keiten nicht hinters Licht führen.

Die alte »Colombine«
Die testamentarische Verfügung über den Nachlaß des

Prinzen Waldemar, des kürzlich verstorbenen alteften
Mitglied des dänischen Königshauses, st jetzt bekanntge-
worden. Ein großer Teil des Nachlasses foll versteigert

erden, aber die alte »Colombine« ist nicht darunter. Sie
wird in einein später vielleicht einmal entstehenden Auto-
mobilmiiseum einen Ehrenplaß beanspruchenkdnnen Im
Jahre 1906 erregte Prinzessin Marie, die la-ngst»verstor-
bene Gattin des Priiizen Waldemar, in ganz Danemark
Sensation durch den Anlauf eines Luxusautos franzosis

scher Produktion; Es war der erste Krastwagen am däni-
schen Königshof, eine Spitzenleistun der noch jungen
Autoindustrie jener Zeit. Die Prinzess n taufte ihn wegen ;
der Grazie, mit der er sich durch den Straßenverkehr
schlängelte, auf den Namen ,,Colombine«. Sie brachte auf
der Seide der Jnnenwand auch ein Aquarell an, das die
Gestalt der Colombine darstellte. Noch heute schmückt
dieses Bild das alte Auto. Prinz Waldemar verfügte
über eine ganze Anzahl moderner Personenkrafti
wagen, aber er benutzte mit Vorliebe für seine Fahrteii
noch im letzten Jahre die alte »Eolombine«. Der jetzt
Zsjährige Wagen, der immer vorzüglich instand gehalten
wurde. bat niemals veriaats

 

 

«
-
-
.
-

.
.
.
.
.
-

m
m
-
-
.
"

 

—
«
—
«

- von der Gasanstaltl«

»Aber ich bin doch gar nicht so enipfindlichl«

»Du hast dich in dem Punkte ein wenig geändert, das
gebe ich zu: kratzbürstig bist du aber noch gerade genugl
Das dbewies mir vorhin wieder deine geschwollene Zor-
nesa er.«

»Ich habe mich doch nur deinetwegen aufgeregt!“

Leibcl -—- Wie war’s, als du vor zwei Jahren auf Freiers-
füßeu gingst? Die blonde Agathe wolltest du ero rn -——
die Waise mit den zwei Rittergiiterni Und du onntest
heute glücklicher Gatte und doppelter Rittergutsbesitzer
sein, wenn du nicht im entscheidenden Augenblick solch ein
Tropf gewesen wärestl Agathe mochte dich wohl leiden,
aber ehe sie dir ihr Jawort gab, wollte sie dich auf bie
Probe stellen, ob du sie auch nur aus Liebe nähmest. Weil
ihr nichts Besseres einfiel, wandte sie den uralten Trick
an. Sie eröffnete dir jammernd, als du um sie anhieitest,
ihre Güter seien verschuldetl Dabei vergoß sie ein paar
Tränen, und du Schlauberger fielst richtig auf den Zauber
hinein! Ohrfeigen hätte ich dich können, als dein Gesicht
länger und länger wurde und du von veränderter Sach-
lage, Irrtum und dergleichen faseltest. Sie hat deinen
Freund geheiratet — —- ja, rolle nur bie Augenl«

»Ich soll dir wohl noch schönen Dank sageni« grollte
ich: »Warum hast du mir nicht Damals einen Wink ge-
geben, wenn du doch sprechen kannst?«

»Ist es meine Aufgabe, jemandem Ratschläge zu er-
Leileliäfsts Ueberhaiipt einem so vernagelten Menschen, wie
u «

»Das sagst du mir? Und ich habe immer so große
Stücke auf dich gegeben!“

»Beruhte n cht auf Gegenseitigkeitl«
»Das merke ich, du elender Schniepell«
»Kannst mich gar nicht beleidigenl«
»Aber hinauswerfen kann ich dichl Und das soll gleich

gescheheni Frau Schwenneckei Frau Schwenneckel Da,
nehmen Sie den gräßlichen Frack, und bringen Sie ihn
zum Trödlerl Lieber ar keinen Frack als denk«

Ich warf ihr das oshaste Ding zu.
»Haben Sie doch Vernunft angenommen?“ schimm-

zelte Frau Schwennecke. »Na, das freut _michi“
»Nun schwatzt auch die Alte von lzBernunft!“ brummte

der Malefizfrack, als er hinausgetragen wurde. »Als ob
die Menschen so was hätten.« .

Ich aber nahm mir vor, endlich ein vernünftiges
Leben zu beginnen, ob mit, ob ohne Fraek, und machte
meiner Rosa einen Heiratsantrag, den sie annahm!

 

   
 

»Du, mich hat jetzt einer für vier Wochen als Hunger-
skiinstler engagiert.“

„gahlt er denn gut?“
„ ahlen tut er nichts, aber ich habe freie Bekiistigung ...“

tSchweizer Jllustriertei
 

 

Humor
»Vor einer Woche habe ich eine Anzeige aufgegeben,

daß ein einsames Mädchen Licht und Warme sur sein
Leben fucht“, gestand Fräulein Runzel. ·

»Wieviel Antworten hast du belommen?“ wollte die
Freundin wissen.

»Zwei. Eine von der Stromversorgung und eine
(Allgemeiner Wegweiser.)

rji

Sie: »Aber Richard, wir können doch nicht von der
Liebe allein leben!“

Er: »Warum denn nicht, Gerda? Wenn dich dein
Vater genügend lieb hat!“ (Allgemeiner Wegweiser.)

si-

Freuudlich . . . '
Eine alte Dame benutzt zum erstenmal in ihrem

Leben einen Telephonautomaten. War es nun ihr beson-
deres Glück oder ein merkwürdiger Zufall, kurz und gut,
sie wurde sehr schnell verbunden. Erfreut sagte sie zum
Schluß zu dem Fräulein vom Amt: »Sie sind wirklich sehr
aufmerksam und nett zu mir gewesen, ich stecke noch einen
Zwanziger extra für Sie in den Automaten.« (Jugend.)

si-

Kuhlmann kommt am späten Nachmittag in Klein-
Zeesendorf an und läßt sich mit einer Droschke durch das
idhllische Kleinstädtchen fahren. «

»Sagen Sie, Kutscher, warum stehen hinter vielen
Haustüren hier Feiierivehrmänner?«

»Die lauern, weil sie heute abend unvermutet alar-
miert werden« « (Die Woche.)

Ein vornehmer Besucher einer Jrrenanstalt wollte
telephonieren-, hatte aber Schwierigkeiten, die Verbindung
zu bekommen. Verzweifelt rief er die Zentrale an: »Sie
wissen wohl nicht, wer ich bin, Fräuleins«

„mein“, kam es ruhig zurück, »aber ich weiß, wo
Sie finbi « (Die Woch» .

 
s
-
·
-
-
-
-
-
-
.

s
-

s
“
o
.
”
-

.
-
-
-

«-

,
_

.
.

Kungescbicbten.
‚(Ein interessanter Prozeß

Vor einer Spezialjurh des Obersten Londoner Zwil-
gerichts wurde in diesen Tagen ein interessanter Prozeß
verhandelt. Der Veranstalter einer Art Pferderennlotterie
hatte eine weit verbreitete englische Tageszeituug auf
Schadenersatz wegen Schädigung seines Geschäfts ver-
klagt, weil das Blatt die Oeffentlichkeit vor den Geschäfts-
praktikeii des Klägers gewarnt hatte. Der Kläger, ein
Mr. Hean Wehman (i), hatte im Jahre 1933 ein Lotterie-

_„.. system ausgezogen, bei dem als erster Preis ein Betrag
»Noch einmal: bleib mir mit diesen Redensarten vom von etwa 360 000 Mark winkte. Insgesamt sollten 600000

sMark als Prämien zur Verteilung gelangen. Angeblich
wollte der Veranstalter dieser Lotterie 20 Prozent der ein-
gehenden Zahlungen für wohltätige Zwecke verwenden.
Die Aufgabe bestand darin, eine Reihe von Photogra-
phien von Vollblutpferden so zu ordnen, daß sich die rich-
tige wertmäßige Reihenfolge ergab. Ausden Photogra-
phien sollten also die Teiinehmer erkennen, ob es sich um
ein bekanntes wertvolles Rennpferd oder aber um ein
Pferd mit geringen Gewinnchaneen handele. Das Geld
wurde von einem als Zeuge vernonimenen berufsmäßigen
Wetter zur Verfügung gestellt, der auf bie erstaunte
Frage, woher er eine so hohe Summe besitze, unter Eid
bekundete, er habe an einem einzigen Renntag eine
Summe von über 600000 Mark und· bei einer anderen
Gelegenheit auf ein einziges Pferd fast 300000 Mark ge-
wonnen. Das Gericht gelangte zu der Ueberzeugung, daß
das Lotteriesystem tatsächlich nur dazu dienen sollte, dein
Kläger und seinen Hintermänneru enorme Gewinne zuzu-
führen. Die öffentliche Anprangerung dieses Systems
durch eine Tageszeitung, die außerdem in sehr maßvoller
Form geschah, sei danach als durchaus zulässig anzusehen.
Mithin wurde der Schadenersatzanspruch des «Klägers, der
auf diese Weise eine phantastische Summe erbeuten wollte,
abgelehnt. '.

»Vorbilder« der Leincwand ‘
Nach dem Besuch eines Gangster-Films beschlossen

zwei löjährige Jungen in der englischen Stadt Farcham,
das soeben Gesehene in der Wirklichkeit nachzumachen. Sie
brachen in das Haus einer alleinstehenden Frau ein, hiel-
ten die Bewohnerin mit einer Pistole im Schach und
raubten ihre Geldbörse. Das durch den Raubüberfall er-
beutete Geld benutzten sie dazu, um —.— weitere Kriminal-
filnie zu fehen. — Das Jiigendgericht in Farcham steckte
die beiden angehenden Gangster in eine Besserungsanstalt,
in der sie aufden Genuß von Verbrecherfilmen werden
verzichten müssen.

Im Bierfaß ertrunken

Die Schankwirtin Anni Mschha in East London
(Südafrika) ist auf ganz seltsame Weise ums Leben ge-
kommen. Sie war in den Keller gegangen, um aus dem
dort stehenden großen, offenen Faß Bier zu holen. Als
fie nach einer halben Stunde noch nicht zurückgekehrt war,
forschten die Gäste im Keller nach. Sie fanden Frau
kMschha ertriinken im Bier. Die 63jährige Frau atte
offenbar beim Schöpfen das- Gleichgewicht verloren und
war ins. Faß gestürzt. _

- Ihm gehorchten Kröten und Rebhühner. Jn der
Bretagne ist ein Uhrmacher namens Emile Floch ge-
storben, der eine eigenartige Macht übers Tiere besessen
hat. Er hatte die Gabe, sich mit viel Geduld so in das
Leben und Wesen der Tiere hineinzufühlen, »daß er es
fertigbrachte, auch solche Tiere an sich zu gewohnen und
zu zähmen, bei denen man gemeinhin jeden Dressurversuch
als unmöglich bezeichnen würde.- Er hat es z. B. in der
verblüffeud kurzen Zeit von nur acht Tagen verstanden.
eine Kröte so abzurichten, daß sie auf seinen Ruf heran-
kam und fogar aus seiner Hand fraß. Ein halbes Dutzend
Schwalben, die er gezähmt hatte, folgten ihm auf seinen
Spaziergängen und holten sich ebenfalls ihr Futter aus
seiner Hand. Sie ließen sich sogar dann von ihm futtern.
wenn andere Menschen zuschauten. Ein Rebhuhn liebte
gleichfalls Spaziergänge mit seinem menschlichen Freunde,
während eine Mauerschwalbe sich in seiner Monteltasche
tragen ließ, gelegentlich zwar zur Fiittersuche fortflog,
aber immer wieder gern in das seltsame Nest in der
Tasche zurückkehrte. ‑ " s · .

  

Rätsel-Ecke
Bahlenratsel . «-

6 7 8 9 0 Wette-r rophet aus dem Tierreich.
Stadt- n der Schweiz.
Raubvogel,
Stadt in Amerika (USA.).
zottiges Gewebe, ·
weih icher Personenname,
europäische Hauptstadt.
großer Raum,

tadt am R ein,
Stadt in W« rttemberg.

Kleine Aenderungen.

Pup e — Wolle —- Barnien — iJsel — Korn — Schwein
ald — Laub — Page —- Pille ... Lama — Paiike —

Elbe —- Feder — Lore —- Milde —- Halm —- Bello — Bann
—- Kanne —- Helena — Kasten — Ralf -— Krim — Herz —

Wonne —- Rad -— Gebot —- Puder.
— Die vorstehenden Wörter sind durch Aenderun je eines

Buchstabens in neue Wörter zu verwandeln. Be richtiger
Lösuncg nennen die neuen Buchstaben, aneinandergereiht. einen
Spru

. Der Vogelkäsig.
. —-e—s—g, 2. —u—-r—-a-—n, 3. —-—h——,
-——a—h——i——a—l, 5. —o—i—r—,
-—h-——e——l—, 7. —l——t—-r, 8. —e——e——k——ä-—e,

. -«b-s, Io. ——-e—e-—.

An Stelle der Striche sind Buchstaben zu fehen, fo
daß die Namen von Vögeln entstehen. Die Anfangsbuch-
gaben nennen, im Zusammenhang gelesen, wieder einen
oge . -
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« Auslösungeu aus vorletzter Nummer.
Einse rätsel: Lan-d Kreis Arzt; Glas Ur Sprung;

Streit Roß chwei ; Feld Stein Gut; Stein Bruch Teil; Wand
Uhr Glas; Haupt he Arzt: Schutz Hat Pflicht. —- Kursbuch

Telegrammr tsel: Grumt. eteor. Holl. ungern.
Glühwurm Sockel. Mk el. Heimweh. Kebraus —- Gute Et-
boluna: Gtackiicoe Mm ein. .



 

statuier- u. pranlazlellers
Oie hat recht behalten

Da gibt es eine alte Bauernregel, die »sagt, daß nach
einem allzu warmen Februar ein kalter Marz»folge. Nun,
so im Februar, da hatten wir schon recht fruhlmgshafte

Tage, manches Lenzeslied ist angestimmt worden, und nun

packt uns ber Winter noch einmal tüchtig bei den Ohren.

Oh, wie ist es kalt gewordeni Die roten Nasen erin-

nern uns daran, daß der März gar nicht der Lenzmonat

zusein braucht, sondern noch ein rechter Wintermonat sein

kann. Er liebäugelt zwar mit dem Lenz der ja auch laten-

dermä ig zu Beginn des zweiten Marz rittels seinen Ern-

ug h t; die Schneeglöckchen streckten auch schon ihre wei-

gen Köpfchen über die braune Erde, der Krokus blühte

mancherorts, und wir erlebten es, daß warmes Frühlings-

wetter uns einen Frühling vorgaukelte. Und nun ist es

wieder kalt geworden. Vielleicht ist es gut In". Wenn sich

jetzt der Winter austobt, dann werden wir spater vielleicht
vor ihm verschont bleiben, im April und im Mai, unb bie

Eisheiligen bleiben dann wohl zu Hause. Hätte es aber

im Februar gestürmt und geschneit, dann brauchten wir

uns jetzt nicht in den warmen Mantel zu kuscheln und hat-

ten es nicht nötig, im Ofen noch ein paar Kohlen mehr

auszulegen.
Nichts zu machenl Tun wir etwas gegen die roten

Rasen und gegen den neuen Schnuper der sich im Hin-
tergrunde {dann M

Voraus-sichtliche Witterung
Vorwiegend heiter, wechselnde Bewölkung, örtliche Schnee-

und ReInschauey leichter Frost.
— chädlingabelrrimpfung an Obftbäumen und ‚man.

(beim. Nach der durch die Ortspolizeibehörde in Breslau am
8. März 1939 erlassenen Bekanntmachung über die Entferung ab-
gestorbenen Obstbäume und die Abwehr und Beseitigung von Obst-
vaumschädlingen, müssen spätestens bis zum 20. März jeden Jahres
abgestorbene oder im Absterben begriffene (abgängige) Obstbäume u.
isträu·cher, ferner solche die von Blutläusen, Borkenkäfer und anderen
Schädlingen oder Krankheiten so befallen sind, daß hier anderweitige
erfolgreiche Bekämpfung nicht mehr möglich ist, beseitigt werden.
Sämtliche anderen Obstbäume sind auszulichten, d. h. dürre, abster-
bende Aeste sind zu beseitigen. ' Von den mit Blutläusen, Bot-ken-
tiisern oder anderen Schädtingen befallenen Aeste sowie Misteln,
Hexenbesem Moos. Flechten und alte Rinde sind« ebenfalls zu ent-
fernen. Fruchtmumien und Raupennester sind sofort zu verbrennen.
Die Durchführung dieser Anordnung liegt nicht nur im Interesse
des (Eingehen, sondern ist auch ein Gebot des Bierjahresplanes
zur Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes. Die Bevösken
ung wird gebeten, biefe Maßnahme nach Kräften zu unterstützen.
Den mit Ausweifen versehenen Sachverständigen sowie den Beauf-
tragten des Pflanzenschutzamtes sur Schtesien in Breslau ist unge-
kinderter Zutritt zu den Obstbaumpflanzungen zu gestatten und jede
achtiche Auskunft zu erteilen. Diejenigen die bewußt oder fahr-
lässig der Anordnung nicht nachkommen. müssen im Interesse der
Allgemein eit bestraft werden.

reitet-er «Sport-Elub 1930. Am Sonntag steigt
nachm. 16 Uhr auf dem Sportplatz am Glockschüyer Weg dergäroße
Rivalentampf B.S.C. 30 l. gegen S.C. Hundsfeld l. Beide ann-
schaften treten in stärkster Aufstellung an. Hier brennt S.C. uuds-
seid« auf eine Revanche für die im ersten Spiel erlittene 3-1 lieder-
lage. Während B.S.C. 30 noch Anspruch aus den zweiten Tabel-
lenpiatz erheben kann, tämpfr S.C, Hundsfeld um«-den Abstieg der
l. Kreieklasse was die Existens des Vereins bedeutet. Jedenfalls
verspricht dieses Spiel spannend und abwechslungsreich zu werden,
wo erst zuin Schlußpfiff der Sieger seststehen wird. .

Aerztlichen Sonntagsdienst
at am 18. unb l9. März Dr. Krowarg BreslausHundsfeld,

Zernsprecher Brestau 49064.
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Sienekiarten berichtigen lassenl '
Bis 31. März beim Finan amt einreichenl — In welchen

Fällen muß erichtigt werden?

Die Neuordnung der Lohnssteuer konnte bei der Ans-
schreibung der diesjährigen Steuerkarten noch nicht berück-
sichtigt werden, ebenso die Beseitigung des steuerfreien Be-
trags für die Beschäftigung einer Hausgehilfin und die
Nichtabzugsfähigkeit der Kirchensteuer. Der Reichs-
sinanzminister hat jetzt umfangreiche Bestimmungen dar-
über erlassen, inwieweit infolgedessen eine Berichtigung
der Steuerkarten erfolgen muß. Für die Lohnzahlungs-
zeiträume bis zum 31. März bleibt es bei den Eintragun-
gen auf ber Steuerkarte. A b 1. A p r il gilt dagegen das
n e u e R e ch t.

Jst ein steuerfreier Betrag wegen Beschäftigung einer
H au s g eh i l f i n auf der Steuerkarte 1939 eingetragen, so ist
der Ar eitnehmer ver flichtet, spätestens bis zum 31. März
ohne besondere Auffor erung be seinem zuständigen Finanz-
amt die Berichtigung der Steuerkarte zu beantra en. Die gleiche
Verpflichtun hat der Arbeitnehmer, auf dessen teuerlarte ein
steuerfreier etrag besonders eingetragen ist, wenn bei Er-
mittlung dieses Betrages K i rchen fteu er von mehr als 6,50

. Mark monatlich berücksichtigt worden ist.

 

Arbeitnehmer, auf deren Steuerkarte Kinder vermerlt
sind. fallen künftig in die Ste uer rup p e IV. Eine Aende-
rung der Steuerkarte ist hierfür ni t notwendig. Das gleiche
gilt für Arbeitnehmer, auf deren Steuerkarte der Vermerk »ver-
heiratet« enthalten ist aber keine Kinder vermerlt sind. Hier
wird die Steuer künftig nach der Steuergruppe III be-
rechnet. Eine Aenderung ist dagegen für diejenigen Verheirate-
ten notwendig deren Ehe schon am 31. Dezember 1932 be-
standen hat, o ne daß ein Kind aus der Ehe hervorgegangen
ist. Sie fallen künftig in die neue Steuergruppe II unb
sind verpflichtet, ohne besondere Aufforderung ihre Steuerkarte
bis spätestens 31. März durch die zuständige Gemeindebehörde
berichtigen zu lassen. Die Steuerkarte erhält den Vermerl
»Steuergruppe II ab 1. April 1939«. Der Beri tigungszwang
gilt natiirlich nicht für diejenigen, die das Ge eß ausgenom-
men hat, wenn also das Einkommen 1800 RM. nicht über--
steigt, oder wenn einer der Ehegatten vor dem 2. Januar 1884
geboren ist und die Ehegatten 1937 nicht mehr als 12 000 RM.
Einkommen hatten, oder wenn ein Ehegatte das 65. Lebens-
jahr vollendet hat usw. —- Eine besondere steuerliche Vergünsti-
gung für geöchiedene oder verwitwete Männer über 50, aber
unter 65 Ja ren, ist nicht mehr.vorgesehen. Sie fallen grund-
sätzlich in die Steuergruppe I. Dagegen müssen diejeni-
gen verwitweten oder geschiedenen Arbeitnehmer ihre Steuer-
karte bei der Gemeindebehörde berichtigen lassen, auf beren
·Steuerkarte der Vermerk ,,gilt für die Lohnsteuer als ver-
heiratet« nicht enthalten ist und auch keine Kinder vermerlt
sind, wenn aus ihrer Ehe ein nichtjüdisches Kind hervorgegan-
gen ift oder wenn ge früher wegen eines nichtjüdischen Stief-
kindes Kinderermä igung gehabt haben. Sie kommen dann
in die Steuergruppe III.

—- Kapital oder Rente in der Handwerkeraltersvew
sorgmtg ? Durch das Gesetz über die Altersversorgung für das
Deutsche Handwerk vom 21. Dezember 1938, das am 1. Januar 1939
in Kraft getreten ist, soll der Lebensabend der selbstständigen Hand-
werker sichergestellt werden. Es herrscht vielfach die Meinung,
daß es für den Handwerker vorteilhafter sei, sich bei Zuruheseßung
die Bersicherungssumme auf einmal auszahlen zu lassen. Vor allem
wird diese Ansicht von den privaten Versicherungsanstalten propo-
giert. Dem gegenüber stellt das Sozialamt der Deutschen Arbeits-
front fest: eine Altersversorgung ist meistens nur dann sichergestellt,
wenn dem Schaffenden eine fortlaufende Einnahmequelle für seinen
Lebensabend zur Verfügung steht, diese Sicherstellung bietet aber
fast nur die Rente. Dem Wunsch. der vielfach in Handwerker-
kreisen besteht, sich für später neben der Rente außerdem eine feste
Kapitalssumme zu bestimmten Zwecken zu sichern, können weitge-
hend die Privatversichervngsgesellschaften entsprechen. Es wird in ben
meisten Fällen, in Zeiten wirtschaftlichen Wohlstandes, den ein-
zelnen Handwerkern möglich fein, neben ben Beitragszahlungen zur
Altersversicherung noch einen Teil des Einkommens abzuzweigen.
Diese Geldmittel können zu Prämienzahlungen für eine später aus-
zuzahlende Kapitaissumme verwendet werden.
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»Als ber mßbfmalbi” wild burrbgeffibti
- Die Veranstaltungen aus Anlaß des , Tages der
Wehrmacht« werden, wie von zuständiger Sie e mitgeteilt
wird, in vollem Umfange durchgeführt werden, soweit nicht
im Einzelfalle örtliche Aenderungen erforderlich sind.

Aus Breelau
Wieder Schliefzung einer Gastftätte. ‘

Der Polizeipräsident in Breslau hat sich veranlaßt
gesehen, die Gastwirtfchaft Gabitzkretfcham, Gabitzstraße
121,.we»gen gröbster Verstöße gegen gefunsdheitspolizeiliche
Vorschriften mit sofortiger Wirkung zu schließen. U. a.
fanden Speisen, die von Gästen nicht gänzlich verzehrt
wurden, erneut Verwendung im Lokal. Der Polizeipräs
sident nimmt diesen Fall zum Anlaß, die Breslauer Gast-
statteninhaber auf die Jnnehaltung aller in Frage kom-
menden gesetzlichen Bestimmungen nsachdrücklichst hinzu-s .
weisen. Werden in Zukunft ähnliche Fälle bekannt, so wird
gegen derartige Saboteure der Volksgiesundheit mit allen
-..Mitteln energifch vorgegangen. _ _
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Tödlicher Sturz aus dem Fenster N

Aus dem vierten Stockwerk des Hauses Heinrich-
straße 3 stürzte der fünfjährige Horst Paner aus dem
Fenster auf die Straße. Der Knabe hatte am Fenster ge-

z spielt und wahrscheinlich das Gleichgewicht verloren. Mit
schweren Verletzungen wurde er in ein Krankenhaus ein-.
geliefert, wo er bald darauf starb. s

Feuer in ber Großwäscherei Kclling s
Jn der Chemischen Reinigungsanstalt und Groß-

wäscherei Kelling in Breslau-Kleiu-Ohlewiesen brach im
Gardinenspann- und Trocknungsraum Feuer aus. Beim
Eintreffen der Löschzüge der Breslauer Feuerlöschpolizei
hatten die Flammen bereits »das ganze Dachgeschoß des
Hauptgebäudes ergriffen. Das Feuer wurde mit vier
Rohren angegriffen und war in knapp einer Stunde
niedergelämpft. Vom Feuer vernichtet wurde die Einrich-
tung des Bodenraumes und ein großer Teil der darin
befindlichen Gardinenwäsche usw. sowie ein Teil der
Dachkonstrultion. Die Entstehung des Feuers ist auf Un-
vorsichtigkeit bei Schweißarbeiten zurückzuführen. j

Zustand der schlesischen Straßen
In Schlesien und in den Sudetengebieten von Wäh-

risclySchönberg und Troppau ist es bei Temperaturen um
«0 Grad herum zu neuen ergiebigen Schneefällen
gekommen. Der Verkehr ist im allgemeinen un-
beh indert. NurI in den Vorbergen und in höheren
Lagen ist mit einer etwas stärkeren Schneelage zu rech-
nen, die jedoch allmählich in Schneematsch übergeht. Etwa
aufgetretene Schneeverwehungen werden sofort beseitigt-
Stellenweise behindert ist der Verkehr auf der Reichs-
straße 152 von Oberwüstegiersdorf nach Glatz und auf ber
Landstraße von Bolkenhain über Töppich-Seitendorf nach
Ketschdorf. i

I

Umbenennung eines Bahnhofs ·

Wie die Reichsbahndirektion Breslau mitteilt, wird
der Bahnhof L e w i n (Kreis Glatz) mit Beginn des Som-
lmerfahrplans —- am 15. Mai 1939 —- in Hummelstadt um-
enannt. » ‚i

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, d. 19. 3. (Lätare) 9,30 Uhr Konfirmation, Pfarrer

Schönfelder. 14 Uhr Prüfung der Konfirmanden, Pfarrer Raebis

 

‚.-

ger. — Mittwoch, d. 22. 8. 17 Uhr 4. Passionsgottesdienst und
Abendmahl, Pfarrer Raebiger.
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Ehrliches
0' .

Mädchen
für Haushalt mit Kochkeuut-
nissen gesucht.

Fiesschekei neunte,
Hundsfeld.

Zimmerbüffet ;
P..-Kredenz f
Sofaumbau

(bunte! Eiche)

 
Leupin-Creme u. Seifen
seit 35 Jehren bewährt bei Pickel

lieuijucken‚Ekzem Wand-einun-

Drogerie G. Medaon. Hundeteld. e. Ring

J - *f‘t.‘ - .-.... .

Knoblauch-Beeren
„immer Jünger“
nennen froh und {mehr
st- enthalt. alle wirkeemen
Beetendtene den reinen aus«
ver-Miso Knoblauch in
leicht löslich-n sur ver-

denlioher carni-
Vorbeugen! take-u

  

  

Kampf und Leid sind nun für Dich zu Ende,
Schlaf wohl, Du gingst in Gottes Hände.

Am 15. März, früh 6V, Uhr, entschlief
sanft nach kurzer, aber schwerer Krankheit mein
iniiiggeliebter Gatte, mein treusorgender Vater,
Sohn und Schwiegersohii, Bruder, Schwager
und Onkel

Paul Katerwe
im blühenden Alter von 38 Jahren.

Breslan-Hundsfeld, den 16. März 1939.

Jm tiefsten Schmerz

Für die vielen Gratulatioiien, überaus
zahlreichen Blumenspenden und Geschenke an-
läßlich unserer

VermählungS-Feier
sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank.

GIodncbiitz, den i7. März 1939.

Paul Rassle und Frau
man geb. wem.

  
  

    

    

   

    

 

 
    

   

‚ ‚ ‚ » I EWWÆIWW. billig zu verkaufen. Wo? zu
die tieftrauernde Gattin · z-- . - — g, erfragen in der Geschäftsstelle sahen Blutdruck. mm, Darm!

M K t — d- Zig· twknålgssåä l“’A‘ä’oreelterlxreiunmgan.
arfl)“ a erwe E. Cocahmagk- irrt-to garmin“.

Und Sohn, ine hornlose Monat”, __  WH- 35' « III III-IN ZEIT-I
is. 1mm, ililierspiesetle

und Seniinisipioaerie Same.

Konstrmatiougliarteu
Kommuniogliarten
Osterliiiiien

itrgroßer Auswahl und mo der
ner Ausführung empfiehlt

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. März,
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle aus, auf dein
evangel. Friedhof in Hundsfeld statt.

1111110111112
· (tragend) zu verkaufen.

Weiß, Siedliiuq Mir-an

_' Cis .
Q5 ist-C
1': III

Am 16. März; früh 7 Uhr, entschlief
sanft nach langem schwerem, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden. unser treusorgender
Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroßvater
und Onkel, der '

frühere Bäckertneister

Gustav Klose

    
 

Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Am 16. März, früh 11 Uhr, eiitschlief
MBroekmann .  

 

 

 

   
 

 

sanft, nach Gottes heiligen Willen, meine innig- SindlrkllllsVllrhsllMlmg

gäbæixgeskaiitilitb Glrtbifjxtiuttterikusprgende Mutter« im ehreiivollen Alter von 83 Jahren. Hund-few

« Wildschütz, Breslklkh den 16. März 1939 Wkskkqnfnchen burch'bieerhie Capltol.

MU 11111 111 cn W - « »si-«s-ii«i«iisiiii»siss Eise-Ists-
b B st Jm tlcmcn «Ochmekz: mag-man“ Bell Ami

ge . ro
en

im ehrenvollen Alter von fast 71 Jahren. Seine Kinder NUMMMMDWMØMM Glorla-Palast.

Br.=ßundstela‚ society » Wklly Gruß Sckwrthtzetstd
Piciona (Siidafkika), den 16' Makz 1939' Eise Gruß geb. Rloie _ Gmumerfüllmlii5= Der Soll-M “gvnege

In tiefer Trauer Ida Leonhakdt geb. Klof e often J - ·

Der sicstrquckndc Gasse nebst Enkel nnd Urenkel. Ufa-Palalt
Kaiser sIi‘ilheimftr.

Der grüne Kaiser
Schweinefratz-
zcugiiisse .
hält stets vorrätig

Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. März,
nachm..2 Uhr, von der Kapelle des Groß Weigelss
dorfer Fiedhofes aus statt.

Autobusverkehr ab Bahnhof Hundsseld 13,53 Uhr.«

nebst Kindern und Enteiltindern
Die Beerdigung findet Montag, den 20. März.

nachm. 2 Uhr vom Trauerhause aus. auf dem kath.

 

  

 

TauentzienTheater   Friedhof in Hundsfeld statt. Schweidititzerftr.

- entrann-Buchhandlung Drei wunderschöne
Hunde-seid. Tage

 

Takte lachende Music is ndu trteichauptaiten).· —- 16.W: wlelww:
l Nachmitta skonzert. as leine Unterhaltungsorchesten Jii

einer Pau e 17.00: Eine merkwürdige PYtkarte Kur erzählung
von Karl gering. ‘——‘ 18.00:. Singenda ataillone Industrie-
schallplatten. — 18.30: Frankfurt a.« M.: Flie er in Wetter
und Wind- Kavaeschwader startbereit. -—' 9. : Groß-Peter-
wie: Lied an der am. Beuthener Kammerchor: Fritz Thurli
'hofer lLieder zur Lauten Beiithener Kammermusiigruppe. —-
19.40: Weltfeind Juda. Judentum und Bolschewisinus Ober-
regierunasrat Dr. Taubert. — 20.10: Der blaue Montagi Der
Lenz ist da. Ein bunter lustiger rühlingsstrauß. Das (eine
Orchester und der Chor des Rei ssenders Breslau und So-

Skhllccvcrwchllllch behindern Verkehr
Jn Schlesien und in den Sudetengebieten von Müh-·

risch Schönberg und Troppau herrschte am 15. März und
in der Nacht zum 16. März sehr starkes Schneetreiben,
das auf den Straßen vielfach zu Schneeverwehungen ge-
führt hat. Auf der Reichsautobahn, den Reichsstraszen
und Hauptverkehrsstraßen im Flachlande ist stellenweise
mit Glatteis und Schneeglätte zu rechnen. Jn den Vor-
bergeii und in den Gebirgslagen ist überall mit einer f
Schneedecke über 15 Zentimeter zu rechnen. Schneeketten

FRundfunltsProgramiii
Sonnabend, 18. März

8.10: Geldausgeben, eines Kuntt — 9.35: Nundfunkkinder-
garten. — 10.00: Berlin: Gericht ü er Ring Stephen. Ein Hör-
s iel um den Untergang des Luftchiffes »L. 19«. — 11.45:

arkt und Küche. —- 2.00: Wien: ittagskenzert. Die Wiener
Svmp oniker. —- 14.10: 1000 Takte lachende Musik. (Jndustrie-
schallp atten.) — 15.00: Gesundheit, höchstes Gut des Volkesl
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siitd erforderlich. .
Bis auf weiteres unmöglich ist der Verkehr

auf folgenden Straßen: Reichsstraße 6 von Bollenhain
über Baiiingarten nach Hohenfriedeberg und Freiburg,
Reichsstraße 121 von Schönau über Kapelle nach Hirsch-
berg, Reichsstraße 151 von Reichenbach über Wüstegierss
dorf nach Charlottenbrunn, Reichsstraße 152 von Waldens
burg über Oberwüstegiersdorf. Ferner ist der Verkehr
bis auf weiteres unmöglich auf den Landstraßen von
Hohenfriedeberg über Kauder nach Bolkenhain, von
Glätzisch-Falkenberg nach der Zimmermannsbaude, von
Glätzisch-Falkenberg über Hausdorf vor Neurode nach
Kunzendorf, von Waldenburg nach der Andreasbaude.
von Reichenstein nach Bad Landeck und von Bad Reinerz
über Grenzendorf, Hindenburgbaude nach Grunwald.

Ferner ist der Verkehr stellenweise behin-
d ert auf folgenden Straßen: Reichsstraße 6 von Hirsch-
berg nach Ketschdorf, Reichsstraße 6 von Freiburg nach
Schweidnitz, Reichsstraße 151 von Herzogswaldau über
Striegau, Schweidniv nach Reichenbach, Reichsstraße 116
von Glatz über Habelschwerdt nach Mittelwalde, Reichs-
straße 121 von Hirschberg über Oberschreiberhan, Jose-
finenhütte nach Jakobstal, Reichsstraße 152 von Hirsch-
berg nach Schmiedeberg, Reichsstraße 152 von Landeshut
über Schwarzwaldau nach Waldenburg, ferner auf der
Landstraße von Habelschwerdt über Wölfelsdorf nach
Wölfelsgriind. Schneepfliige sind überall eingesetzt. Die
Straßen iverden nach Moglichkeit geräumt und gestreut.

Trebii.itz. Die älteste Einwohneriii f. DieI
Stadtälteste, Witfrau Susanna Wrobel geb. Roder, ist im
95. Lebensjahr gestorben. Sie hinterläßt Enkel, Urenkel
und Uriirenkel.

Militfch. A r b e it s u n f a l I. Jm Sägetverk
Sulau wurde der Arbeiter Gustav Schuslz aus Lunke von
einein Stück Esche derart schwer ins Gesicht getroffen, daß
ihm einige Zähne herausgeschlagen und der Oberkiefer ge-
spalten wurde. _

Strehlcn. Jn vierzehn Tagen zweimal ver-
unglückt. Innerhalb von 14 Tagen veruiigliickte der
Gastwirt Schindler aus Rosen zweimal mit seinem Motor-«
rad. Bei beiden Unfällen zog er sich Kovaerletzungen zu.

Bad Charlottenbrunn. O. u e l l e n b o h r u n g. Hier
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Ueber den Gesundheitsdienst in der Hitler-Jugend. «— 15.20:
Wer will mit uns na Jsland ziehen? Pimvfe singen nor-
dische Lieder. —- 15.50: chwedischer Winter. (Buchbesprechung.)
—- 16.00: Deutsches Filmschaffen. — 18.00: Lugkrieg bedroht
Europal jBuchbesprechung 18.20: Jm reivierteltaktl
Flotte We sen auf ndutrieschall latten. —- 19.00: Die Bots-
danier Blitzheirat. er oldaten önia als Ebeitiiter. Szenen

Y
 

« "Ill‘flil, fifllll- IIIIII SiIIIBI'WiII‘BII
Trauringe aus eigener Werkstatt.

Goldschmiedemeister

Willi Sachweh
Breslau 10, Herzogstraße 27

an der Matthias-Straße.  
 

von w eo“ Schnura. —- 20.Io: Von Blumen nnd Tieren ein
lustig usizierenl Es Welt
enders Breslau. —- 22. : Zwischensens un . — 22.30 bis 24. :
rggeruWochenausklang mit der Tanzkape e des Reichssenders

. t a

Sonntag, 19. März.
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. —- 8.00: Schlesischer Mor en-

gruß. —- 8.10: Volks- und volkstümliche Musik (Jndustries all-
platten). —- 8.45: Zeit, Wetter, Na richten und Glückwünsche.
— 9.00: Morgeiifeier der HJ Das eid des Lebens macht uns
stark und reif. —- 9.30: Klaviermusik. Lieselotte Riese. — 10.00:
Frohe Klänge am Sonntagmorgen (Jndustrieschallplatten). —-
11.00: Jm ienste des Genies. Gespräche über Diener roßer
Herren. —- 11.55: Wettervorhersage. — 12.00: Berlin: So baten
— Kameraden. Lieder und Märsche. — 14.00: Wettervorher-
sage. -—‚ 14.10: Gariiisonstadt Troppau —- einst und. ietzt. Rund-
nnkberichte (Aufnahme). —- 14.40: Die bunte-Sonntagsstnnde.
Wer andern eine Grube gräbt. Die Tanzkapelle des Reichs-
senders Breslaii· — .15.30: Vielleicht gefällt dir wasi Piinpfe
unterhalten lich über schöne Bücher. 16.00: Köiiiasberat
untervattungsroiizert. —szw.vv: Pioniere deutscher Wissenschaft
1auf der Forschungsinsel Riems. Rundfunkbericht vom Kamvf
egen die Maul- und Klauenseuche· —- 18.30: Cembalotonzert

·-- arl Bittner. —- l9.00: Sporterei nisfe des Sonntags An-

das Rund unkorchester des Ret -·

4
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' Die beiden Hauptangeklagten haben auch Sachen, die in n

 

«-— 19.00: Tonbertcht vom Ta e. -.— 1915

Iiften. —- 22.20: Zwischensendung. —- 22.30: Kleines Konzert.
Elise Schölzel (Sopran), Hans Zimmert (Violiiie«) Kurt Hatt-
ivig (Klavier). — 23.30: Tanz- und Tonfilmmusik (Jnsdustrie-
schalltilatteit). _

Dienstag, 21. März.
8.10: Kehraus zum Frühlin sanfang. — 8.20: Die Mutter

im Hause. —- 10.00: Wien: Ein and der Burgen und Walder.
Bericht aus dem Leben des Burgenlandes — 11.45: Ein Tag
in der Bauernfiihrerschule. Rundfunkbericht (Aufnahme). —
I2.00:"Frankfu»rt a. M.: Mittagskonzert. —- 13.15: Werkkonzert.
Das Musikkorps einer Pliegerhorftkomniandantiir. — 14.10:
1000.Takte.lachende Musi — 15.00: Sendevause. — 15.30: Wir
Eiern Frühlingseinzng Kinderliederstn en. —- 16.00: Musik am
achmittag. Das Rundfunkorchester des eichssenders Breslauz

Edith Baumert-Ofsadnik (Sovran, Elisabeth Pfeffer (Alt),
Maria Kindler (Harfe). Jn einer ause 17.00: Die geheimnis-
vollen arne. -—. 18.00: Kristall und Edelstein. — 18.25: Auf
geht7sk olks- und volkstümliche Musik.(Jndustries allplatten).

« Unter er Fahne.
Wehrmacht und Fug gingen tin musizieren. — 20.10: Beuthem
Märf e unserer e rmacht. Es spielt das Musikkorvs eines
Jnf.- ts. unter Musikmeister Paul Wimmer. — 21.00: Stutt-
art: avdnkaklus - 22.20: Deuts landsendert Politi ehe

äeitn _ · au. — 22.35—24.00: Tanzmu ik. Die Tanzkapelle es
eichs enbers Breslau.· .

Gerichtlicheo ‘
Jugendliche Autodiebe ‘

Der Breslauer Jugendri ter verurteilte se s un e Bur-
schen im Alter von 18 und 1 Jahren wegen ie fta ls und
unbefugten Fahrens ohne Führers ein, und zwar die beiden
Haupttäter, zu je einem Jahr Ge ängnis, die weiteren An-
gefragten zu zwei bis fünf Monaten Gefängnis. Die Ange-
lagten atten von Juni bis Oktober 1938 in dreiunddreißig
Fällen raftfahrzeu e, die auf der Straße standen,
W6??? nügungsfa rten damit unternommen. Wenn
r e o

eöffnet
er Be-

zu Ende war, ließen sie den Wagen irgendwo ste en.

Wagen lagen, gestohlen. .3

Schlachtviehmarkt. Vreslau, 14. 10111::i Auftriekn 574
Rinden darunter 111 Ochsen, 133 Bullen. 253 iihe, 77 ärfen:
476 Kälber« 415 Schafe; 1605 Schweine. Verlauf: bei indern
verteilt, bei nein-ern verteilt, bei Scha en glatt, bei Schweinen
verteilt. Preise. für fe 56 Ktkogramm ebendgewicht in Reichs-
mark: Ochsen: «:l. 41—43«,50, 2. 37——39 50, 3. 34—3450; Bullenr
1. 4141.50, 2.. 3747.511 32.50; siehe-: 1. 40——41, 2. 34 hieWird augenbiid’Iich nach einer Quelle gebohrt die fta“ chließend die ersten Spottet ehnif e. — 19.30: rei wegi 3' . . »

rohienfäurehaitig fein Und einen reichen Bestand an iUimex iarschmusil auf snbuftriefmaäplatten. — 20.00: NaFrichten —- | gzs 330 THIS-NRXÄIJHUFZJIJIHLZZHKC er’: ins-g
ralien aufweisen soll. Das Bohrloch befindet sich auf dein 20.10: Zwischen ernst und heiter! Ein melodischer Einigen. Das « ' ° ' « i O .

Konzertplatz vor der Briiiinenhalle und hat schon eine Tiefe
von 190 Meter. Es ist geplant, die Bohrung bis zu einer
Tiefe von 300 Meter weiterzuführen. Mit Rücksicht auf die
Sommerkurzeit werden die Arbeiten aber am 1. Mai ein-

 

 
Große Orchester, der Chor des Neichssenders Breslau und So-
listen. — 22.00: Nachrichten. Sportberichte —- 22.30—24.00:
Frankfurt a. M.: Unterhaltung und Tanz.

i
Montag, 20. März. H

 

bis 60,« 2. 50——54, 3. 4 « , 4. 32—35; Lämmer und gamma:
ä'tg4ä7—4g THE-, 3. ——«,··4.««--, 5. 40; Schafe: 1. 35— ‚ 2. 35

mfierftanunegriditen voin 16. März-

si

 

gestellt und erst im Herbst wiederausgenommen. Die Aus-— 10.00: Kinderliedersin en. Wiederholung Liederblatt 11 R ibor 165; Co es '-—: Neiße (Miindung) 300° Neiße
Rechten für die Erfchließung bät neuen Quelle werden von kLkuitLaihxneid 111515: Zu clgitlkixokraåischieå istüfciki Påtslier kmit ggf)! äähääieggim. stät-März 2M70Jtesche321ioåidkåtäsetit

- d?“ wktj um; een r rauer ere un au e r anars .: .° --° oau . r
—n Geologwrm burW5““ t’ Mwwuä taiieibeglaui. — 12.00: Letvilat ttgtaastoniert —- 14.10: a1000 Odemk 2.95 (15. glatt): -..-. . °.‑.‑.‑ⱥ '.-. . .H—-


